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Deklaration
über die staatliche Souveränität der Kasachischen 

Sozialistischen Sowjetrepublik
Den Willen des Volkes Kasachstans und 

sein verbrieftes Recht auf die Selbstbe
stimmung seines Schicksals, auf die staat
liche Eigenbehauptung zum Ausdruck 
bringend.

Im Bewußtsein der historischen Ver
antwortung für das Schicksal Kasachstans 
und’es als vollberechtigtes Mitglied der 
Weltgemeinschaft betrachtend,

im Namen der Gewährleistung der Rech
te und Freiheiten der Bürger auf dem Ni
veau international anerkannter Normen, 
der Hebung ihres Wohlstands und der 
Schaffung menschenwürdiger Lebensbedin
gungen,

zwecks Entwicklung und Bereicherung 
der Kultur und Sprache, der Wiederge
burt der Eigenart und nationalen Würde 
des kasachischen Volkes sowie anderer In 
der Republik lebender Nationalitäten und 
die Priorität der allgemein menschli
chen Werte, die Grundsätze der Demokra
tie und des Humanismus anerkennend,

verkündet der Oberste Sowjet der Kasa
chischen Sozialistischen Sowjetrepublik 
die staatliche Souveränität der Kasachi
schen Sozialistischen Sowjetrepublik auf 
ihrem ganzen Territorium und nimmt dar
über folgende Deklaration an:

1. Die Bildung eines demokratischen 
Rechtsstaates anstrebend und sich auf die 
Grundsätze der freien Selbstbestimmung 
Ihres Volkes und der Gleichberechtigung 
stützend, vereint sich die Kasachische So
zialistische Sowjetrepublik freiwillig mit 
anderen Republiken zu einer Union souve
räner Republiken und gestaltet Ihre Be
ziehungen zu Ihnen auf Vertragsgrundlage.

Die Kasachische SSR trifft Maßnahmen 
zur Wahrung und Verteidigung ihrer 
Staatlichkeit.

Beliebige gewaltsame Handlungen ge
gen die Staatlichkeit der Kasachischen 
SSR seitens politischer Parteien, gesell
schaftlicher Organisationen, Massenverel- 
nigungen, anderer Gruppierungen oder 
einzelner Personen werden gesetzlich ge
fahndet.

2. Der Alleinträger der Souveränität 
und die Quelle der Staatsmacht In der Ka
sachischen SSR Ist ihr Volk, das die 
Staatsmacht sowohl unmittelbar als auch 
über die Repräsentativorgane auf der 
Grundlage der Verfassung der Kasachi
schen SSR ausübt.

Das Recht, im Namen des ganzen Vol
kes der Republik zu sprechen, gehört dem 
Obersten Sowjet der Kasachischen SSR.

Das Volk Kasachstans bilden die Bür
ger der Republik aller Nationalitäten.

Die Kasachische SSR hat eigene Staats
zugehörigkeit und garantiert Jedem Bür
ger das Recht auf die Bewahrung seiner 
Unionsbürgerschaft.

Sämtlichen Bürgern und Staatenlosen, 
die auf dem Territorium der Kasachischen 
SSR leben, werden gleiche Rechte und 
Freiheiten garantiert, die durch die Ver
fassung der Kasachischen SSR und die 
allgemein anerkannten Völkerrechtsnor
men vorgesehen sind.

Die Kasachische SSR regelt die Migra
tionsprozesse, trägt Fürsorge und ergreift 
Maßnahmen zur Wahrung und zum Schutz, 
der Interessen ihrer Bürger außerhalb der 
Republik.

3. Die Staatsmacht der Kasachischen 
SSR besitzt Hoheitsgewalt, Selbständigkeit 
und Fülle Innerhalb der Republik und bei 
Ihren Außenbeziehungen.

Die Staatsmacht In der Republik wird 
Je nach dem Prinzip Ihrer Einteilung In 
gesetzgebende, vollziehende oder recht
sprechende Gewalt ausgeübt.

Die höchste Amtsperson der Republik 
ist der Präsident der Kasachischen SSR.

Die Kasachische SSR entscheidet selb
ständig über sämtliche Fragen, die mit 

dem politischen, wirtschaftlichen, sozialen 
und national-kulturellen Aufbau In der 
Republik sowie mit Ihrer administrativ- 
territorialen Gliederung verbunden sind, 
legt die Struktur und die Kompetenz der 
Organe der Staatsmacht und der Leitung 
sowie die Symbole der Republik fest.

4 .Das Territorium der Kasachischen 
SSR Ist unantastbar, In den bestehenden 
Grenzen unveräußerlich und darf ohne Ih
re Zustimmung nicht benutzt werden.

Die Grenzen der Kasachischen SSR mit 
anderen souveränen Staaten dürfen nur auf 
gegenseitige Vereinbarung hin geändert 
werden.

5 Auf dem Territorium der Kasachi
schen SSR wird, außer In Fragen, die sie 
freiwillig an die Union delegiert, die Ho- 
heltsgewalt der Verfassung und der Geset
ze der Kasachischen SSR festgelegt, die 
von sämtlichen Staatsorganen, Betrieben, 
Institutionen und Organisationen unab
hängig von ihrer Unterstellung sowie von 
allen Bürgern und Staatenlosen zu wahren 
und zu befolgen sind.

Die Kasachische SSR Ist berechtigt, 
auf ihrem Territorium die Gesetze und an
dere Akten der höchsten Unionsorgane, die 
gegen die Rechte und die Verfassung der 
Republik verstoßen, außer Kraft zu setzen.

Die oberste Aufsicht über die strikte 
und einheitliche Durchführung der Gesetze 
auf dem Territorium der Kasachischen 
SSR wird von Ihrem Generalstaatsanwalt 
verwirklicht, der vom Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR ernannt wird und 
nur ihm rechenschaftspflichtig und unter
stellt Ist.

6. Eigentum der Republik sind der 
Grund und Boden, sein Inneres, die Ge
wässer, der Luftraum, die Pflanzen- und 
Tierwelt, andere natürliche Reichtümer, 
kulturelle und historische Werte des Vol
kes, sämtliches Wirtschafts-, wissenschaft
lich-technisches und intellektuelles Poten
tial, der gesamte auf Ihrem Territorium 
befindliche Nationalreichtum.

In der Kasachischen SSR wird die Man
nigfaltigkeit und Gleichheit der Eigen
tumsformen gewährleistet und Ihr Schutz 
auf dem Territorium der Republik garan
tiert.

Die Kasachische SSR garantiert den 
Schutz der Vermögensrechte der Union, an
derer Unionsrepubliken sowie Staaten, ih
rer Bürger und Organisationen.

Die Kasachische SSR bildet eine staatli
che Natlonalbank, die dem Obersten So
wjet der Republik untergeordnet Ist, ein 
eigenes Finanz- und Kreditsystem, formt 
selbständig Ihren staatlichen Haushalt und 
organisiert einen eigenen Steuer- sowie 
den Unlons- und Republlfczolldlenst.

Die Kasachische SSR hat das Recht autf 
Ihren Teil im Unionsvermögen entspre

chend dem Beitrag des Volkes Kasach
stans, darunter Im Diamant- und Valuta
fonds sowie Im Goldvorrat.

7. Die Kasachische SSR bestimmt selb
ständig die Ordnung und die Organisation 
des Schutzes der ökologischen Umwelt der 
Republik und der Nutzung der Naturres
sourcen.

Im Falle des Aufkommens von Bedro
hung der ökologischen Umwelt hat die 
Republik das Recht, auf Ihrem Territorium 
den Bau verschiedener Betriebe, Einrich
tungen, Organisationen und anderer 
Objekte zu verbieten und einzustellen.

Um die ökologische Sicherheit der Bür
ger und die Bewahrung des Genofonds des 
Volkes auf dem Territorium der Kasachi
schen SSR zu gewährleisten, werden die 
Produktion, Aufbewahrung und die Tests 
von Atomwaffen verboten.

Die Kasachische SSR hat das Recht auf 
Ersatz des Schadens, der der Umwelt und 
der Wirtschaft der Republik zugefügt wur
de, durch das Vorgehen der Unionsorgane, 
Unionsrepubliken und anderer Staaten so
wie durch die Tätigkeit der Atomtestge. 
lände und anderer Objekte des Militär- 
Industrie-Komplexes auf Ihrem Territorium

8. Die Kasachische SSR Ist selbständig 
bei der Lösung der Fragen der Wissen
schaft, Bildung, der kulturellen und geisti
gen Entwicklung des Volkes Kasach
stans. Die Republik sichert das Recht des 
kasachischen Volkes auf Wiedergeburt 
und Erhaltung seiner nationalen und kul
turellen Eigenart, der Sprache, des histori
schen Erinnerungsvermögens und der na
türlichen Umwelt. In der Kasachischen 
SSR Ist Kasachisch die Staatssprache, 
Russisch — die offizielle Sprache.

Den Vertretern von Nationen und Völ
kerschaften, die In der Kasachischen SSR 
außerhalb Ihrer nationalen und Staatsbil
dungen leben oder die sie auf dem Unions
territorium nicht besitzen, werden gleiche, 
politische, wirtschaftliche, ethnische, Kul
turrechte und die Entwicklung ihrer Mut
tersprache gewährleistet

Die Kasachische SSR trägt Sorge um 
die Befriedigung der national-kulturellen, 
geistigen und sprachlichen Bedürfnisse 
der Kasachen, die außerhalb der Republik 
leben.

9. Die Kasachische SSR hat das Recht 
auf eigene Innere Truppen, Organe der 
staatlichen und gesellschaftlichen Sicher
heit, die dem Obersten Sowjet der Repu
blik und dem Präsidenten der Kasachi
schen SSR unterstehen.

Die Republik hat das Recht, auf Ver
einbarung mit der Unionsregierung die 
Ordnung und die Bedingungen des Ablei
stens des Militärdienstes sowie des Dien
stes In den Organen der Staats- und <jer 
gesellschaftlichen Sicherheit durch ihre 
Bürger zu bestimmen und die Fragen der 
Stationierung der Truppen und Rüstungen 
auf Ihrem Territorium zu lösen.

Ohne Zustimmung des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR dürfen Trup
penformationen anderer Staaten, deren 
Militärstützpunkte und Anlagen auf ihrem 
Territorium nicht stationiert werden.

10. Die Kasachische SSR hat das Recht, 
als selbständiges Subjekt der internationa
len Beziehungen aufzutreten, die Außen

politik In Ihrem Interesse zu formen, di
plomatische und konsularische Vertretun
gen zu tauschen, an der Tätigkeit interna
tionaler Organisationen, darunter dec 
UNO und Ihrer Spezialeinrichtungen teil
zunehmen.

Die Republik gestaltet Ihre Wirtschaft* 
und Handelsbeziehungen mit dem Aus
land auf der Grundlage der gegenseitig 
vorteilhaften Verträge unter Wahrung der 
Prinzipien der Freiwilligkeit und Gleich
berechtigung und löst selbständig Fragen 
der außenwirtschaftlichen Tätigkeit.

11. Die Kasachische SSR vereinigt sich 
mit den anderen souveränen Republiken 
zu einer Union auf der Grundlage eines 
Vertrags. Die gegenseitigen Beziehungen 
zwischen der Kasachischen SSR und der 
Union gestalten sich auf der Vertrags
grundlage, ausgehend von der Souveräni
tät der Kasachischen SSR.

Die Teilnahme der Republik an der Lö
sung von Fragen, die In die Kompetenz 
der Union gehören, wird gewährleistet 
durch die Vertretung der Kasachischen 
SSR in den Unionsorganen der Staats
macht und .Verwaltung unter gleichen Be
dingungen mit den anderen Unionsrepu
bliken.

Die Republik hat das Recht, bevoll
mächtigte Vertretungen der Kasachischen 
SSR In anderen Unionsrepubliken zu 
schaffen.

Die Kasachische SSR be h ä 11 
sich das Recht auf freien 
Austritt aus der Union In der 
vom Gesetz festgelegten Ordnung und un
ter Wahrung der Interessen der Stammna
tion vor.

12. Die Kasachische SSR garantiert al
len Bürgern, den gesellschaftlichen, poli
tischen und religiösen Organisationen so
wie den Massenbewegungen, die Im Rah
men der Verfassung der Kasachischen 
SSR vorgehen, gleiche Rechtsmögllchkel- 
ten für die Teilnahme an der Leitung von 
staatlichen und gesellschaftlichen Angele
genheiten.

13. Der Schutz der souveränen Rechte 
der Republik wird durch die Kasachische 
SSR und die Union verwirklicht. Eine be
liebige Einmischung In die Lösung der 
Fragen, die das verbriefte Recht der Re
publik bilden, wird als Verletzung Ihrer 
Souveränität gewertet.

14. Die Symbole der Staatssouveränität 
der kasachischen SSR — die Flagge, das 
Wappen, die Hymne — sind heilig, und 
Ihre beliebige Verunglimpfung wird ge
setzlich gefahndet.

15. Die Deklaration stellt die Grundla
ge für den Abschluß eines Unionsvertra
ges, für die Ausarbeitung einer neuen 
Verfassung der Kasachischen SSR und 
der Gesetzgebungsakte dar, die den Sta
tus der Republik als souveräner Staat rea
lisieren.

A
Der Deklarationsentwurf wurde vorbe

reitet von der Arbeitsgruppe, zu der S. L. 
Fedotowa — Stellvertretende Vorsitzende 
des Obersten Sowjets, S. S. Sartajew — 
Mitglied des Präsldlalrates der Kasachi
schen SSR; N. I. Akujew — Vorsitzender 
des Komitees für Fragen der Gesetzge
bung, Gesetzlichkeit und Rechtsordnung 
des Obersten Sowjets; T. S. Kabdrachma. 
now — 1. Stellvertretender Vorsitzender 
der Staatlichen Plankommission, sowie an
dere Fachleute gehören, unter Berücksich
tigung der Entwürfe und Vorschläge, vor
gestellt vom Präsidialrat und dem Mini
sterrat der Republik sowie einigen Mas
senorganisationen.

Nach der Volksaussprache wird der Ent
wurf nachgearbeitet und der zweiten Ta
gung des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR zur Erörterung vorgelegt wer
den.

Im Politbüro des
ZK der KPdSU

Eine Tagung des Politbüros 
des Zentralkomitees der KPdSU 
hat am vergangenen Donnerstag 
stattgefunden. An den Beratun
gen nahmen Mitglieder des 
Politbüros, Erste Sekretäre des 
ZK der Kommunistischen Partei
en der Unionsrepubliken und 
Sekretäre des ZK der KPdSU 
teil. Den Vorsitz führte der Ge
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
M. S. Gorbatschow.

Die erste Frage, die der Gene
ralsekretär aufwarf, betraf die 
Probleme des nächsten Plenums 
des ZK der KPdSU. Das Plenum 
soll in einer Atmosphäre der In
tensiven Suche nach den optima
len praktischen Wegen zum radi
kalen Reformieren der Wirt
schaft verlaufen, das Jetzt In der 
Gesellschaft eingeleitet wurde. 
Das Plenum soll den Kommuni
sten helfen, eine Position zu den 
brennendsten Problemen der neu
en, entscheidenden und zugleich 
einer in ökonomischer und so
zialpolitischer Hinsicht außer
ordentlich wichtigen Etappe der 
rerestrolka einzunehmen sowie 
Antworten auf akute, aktuelle 
Fragen der Entwicklung der Par
tei und der Tätigkeit der Partel
komitees und -Organisationen nach 
dem XXVIII. Parteitag der 
KPdSU zu finden.

Auf der Sitzung wurde vorge
schlagen, die grundlegende Frage 
der Arbeit der Partei angesichts 
der Realisierung des Programms 
zur Stabilisierung der Wirtschaft 
des Landes und zum Übergang 
zum Markt auf die Tagesord
nung des Plenums zu setzen. Zu 
diesem Thema wurde auf der 
Sitzung des Politbüros eine leb- 
habte Diskussion geführt. Die 
Redner wiesen nachdrücklich dar
auf hin, daß es notwendig ist, bei

der-Neugestaltung der Wirtschaft 
die Werktätigen maximal zu 
schützen, und daß die' Parteiorga
nisationen die Fragen der Stabi
lisierung der Lage und des so
zialen Schutzes der Menschen In 
den Vordergrund stellen müssen. 
Ferner wurde hervorgehoben, daß 
der Markt kein Selbstzweck, son
dern vielmehr ein Mittel zur Ver
besserung der ökonomischen La
ge des Landes und zur Hebung 
des Wolstandes der Menschen 
Ist. Verwiesen wurde darauf, daß 
die Fragen des Überganges zur 
Marktwirtschaft enger mit der 
Vorbereitung eines Unionsvertra
ges verknüpft werden müssen.

Die Sitzungsteilnehmer schlu
gen vor, daß der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. M. S. Gor
batschow, auf dem Plenum ei
nen Bericht gibt.

Die Mitglieder des Politbüros 
und Sekretäre des ZK der KPdSU 
tauschten Meinungen aus und be
fanden es für zweckmäßig, das 
Plenum Anfang Oktober durch
zuführen.

Es wurde beschlossen, dem 
Plenum auch Fragen der Organi
sation der Arbeit des Zentralko
mitees der KPdSU, der Bildung- 
von Kommissionen des ZK, der 
Struktur des Apparates des ZK 
der KPdSU, der Tätigkeit der 
Kommunisten In den Sowjets 
und einige andere Fragen zur 
Erörterung vorzulegen.

M. S. Gorbatschow zog das Fa
zit der auf der Sitzung geführ
ten Diskussion und informierte 
die Mitglieder des Politbüros 
und Sekretäre des ZK der 
KPdSU über das Treffen in Hel
sinki mit dem Präsidenten der 
USA, G. Bush, sowie über die 
dort geführten Verhandlungen.

(TASS)

Beschluß
des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Stiftung des
Tages der Republik

Angesichts des Strebens des Volkes Kasachstans nach 
Souveränität und der historischen Bedeutung der Annahme 
der Deklaration der Rechte der Werktätigen Kasachstans 
am 6. Oktober 1920—des ersten verfassungsmäßigen Aktes, 
der die Gründung der nationalen Staatlichkeit verkündete, 
beschließt das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasa
chischen SSR:

1. Den Tag des 6. Oktober als den Tag der Republik fest
zulegen und ihn jährlich als staatliches Volksfest Kasach
stans zu begehen.

2. Der vorliegende Beschluß ist dem Obersten Sowjet jer 
Kasachischen SSR zur Bestätigung zu unterbreiten.

Vorsitzender des Obersten Sowjets der
Kasachischen SSR J. ASSANBAJEW

Alma-Ata, 17. September 1990

Sitzung des Präsidiums des Obersten

Brennpunkt: Ernte '90

Nur mit eigenen Kräften
In diesem Jahr sind die Sow 

chosarbelter besonders gut ge 
launt. Die Ernte Ist vortrefflich 
geraten. Die Getreldefluren ma
chen hier rund 17 000 Hektar 
aus, und der Durchschnittsertrag 
macht zur Zeit 15 bis 18 Dezi 
tonnen aus. Die Planaufgaben 
werden somit erheblich Überbo
ten.

„Für die Erntezeit haben wir 
uns gründlich vorbereitet“, sagt 
der Sowchosdlrektor Johann 
Sauer. „Wir haben nicht nur die 
ganze Technik gut überholt, son
dern auch den Kadereinsatz bis 
Ins Detail durchdacht. Obwohl 
die Ernte reich Ist, wollen wir 
sie trotzdem nur mit eigenen 
Kräften einbringen“.

Eben deshalb sattelten der 
Oberingenieur Alexander Tlmo- 
schenko, der Leiter der Repara
turwerkstatt Pjotr Banschtschl. 
kow, der Oberenergetiker Gen
nadi Dobrolowltsch und andere 
Sowchosspezlallsten und ArbeL 
ter auf die Mähdrescher um. So
gar die Rentner blieben nicht ab
seits. Sämtliche 65 Mähdrescher 
des Sowchos sind derzeit von 
hiesigen Mechanisatoren besetzt.

Der Sowchos „Rodina“ im Gebiet Zellnograd Ist allgemein gut bekannt — 
vor allem durch die hohe Ackerbaukultur und die Leistungen In der Tierpro
duktion. Eben darum wird hier auch der sozialen Sphäre eine verstärkte Auf
merksamkeit gewidmet. Allein im Vorjahr, das für die Pflanzenproduktion bei 
weitem nicht günstig war, hatte der Agrarbetrieb über 3 OOO OOO 'Rubel Rein
gewinn gebucht.

Dle Getreideernte Im Sowchos 
„Rodina" hat bereits von den er
sten Tagen an einen zügigen Ver
lauf genommen und gewinnt Im
mer mehr an Tempo. Besonders 
.........................  ’ ' “ In 

von 
Hier

hoch sind die Ernteerträge 
der dritten Feldbaubrigade 
Anatoll Banschtschikow.
drischt man bis 20 Dezitonnen
Getreide Je Hektar.

„Die Erntearbeiten verlaufen 
diesmal unter besonderen Schwie

rigkeiten. Wir ernten das Getrei-

de vorwiegend Im getrennten 
Verfahren“, sagt der Agronom 
Alexander Ognewskl. „Bei uns 
sind auf den Feldern neun Mäh
drescher eingesetzt, und die Me
chanisatoren erfüllen täglich bis 
zwei Solls.
mit Traktoren
Arbeit leisten
Sergej Lewy,
kow, Woldemar Siebert
Wladimir Tschishikow“.

Es kommt oft vor, daß die Zu

Das Getreide wird 
transportiert. Gute 
die Kombineführer 

Konstantin Kosa- 
und

auf den Tennen, beson-stände
ders bei der Getreidereinigung, 
den Arbeitsverlauf stören. Im 
Sowchos „Rodina“ hat man die 
Arbeitsorganisation gut durch
dacht, und eine neue leistungs
starke Reinigungsanlage mon
tiert. Das ganze Getreide wird 
Jetzt schnell und gut gereinigt. 
Solche Anlagen hat man Im Ag
rarbetrieb zur Zelt fünf.

Die Erntearbeiten verlaufen 
Im Sowchos ohne „Feuerwehrein. 
Sätze“ und Störungen. Und das 
Ist die Gewähr dazu, daß das

ganze Getreide hier sicher unter 
Dach und Fach gebracht wird.

Leo BILL,
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Zellnograd
Unsere Bilder: Mähdrescher 

ziehen ununterbrochen Ihre Run
den;

das frisch gereinigte Getreide 
kommt unverzüglich von der 
Sowchostenne zum Großsilo;

Vorsitzender des Arbeitskomi
tees Wilhelm Thießen Ist zufrie
den: die Ernte ist gut.

Fotos: Heinrich Frost

Sowjets
Eine Sitzung des Obersten So

wjets hat am Samstag stattgefun
den.

Erörtert wurde die Frage der 
Organisation der Diskussion eines 
Programms von Sofortmäßnah- 
men zur Stabilisierung der Volks
wirtschaft des Landes und zur Um
stellung auf regulierte Markt
wirtschaft. Der Vorsitzende des 
Komitees für die Wirtschaftsre
form, Valentin Wologshln, erstat
tete Bericht, wie diese Arbeit In 
den Komitees des Obersten So
wjets und in seinen ständigen 
Kommissionen organisiert werden 
soll. Dieses Komitee wurde ge
meinsam mit der Kommission für 
soziale und wirtschaftliche Ent
wicklung der Unlons. und Auto
nomen Republiken und der Kom
mission für Arbeit, Preise und

der UdSSR
soziale Politik beauftragt, die 
Ergebnisse der Diskussion dieser 
Frage in den Obersten Sowjets 
der Republiken, den Sowjets der 
Volksdeputierten der Autonomen 
Gebiete und Bezirke zusammen
zufassen und ihre Vorschläge 
und Schlußfolgerungen der Ta
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR vorzulegen.

Erörtert wurden die Sofort- 
maßnahmen zur Überwindung 
der Destabilisierung der Gesell
schaft und zur Unterbindung von 
Erscheinungen der Gewalt und 
zur Gewährleistung der Sicher
heit der Bürger. Es wurden ent
sprechende Aufträge gegeben.

Auf der Sitzung wurden auch 
einige andere Fragen diskutiert

(TASS)

Sitzung des Präsidiums des Obersten
Sowjets der

Auf der fälligen Sitzung des 
Präsidiums des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR wur
den die Informationen der Komi
tees des Obersten Sowjets über 
die Entwürfe der Gesetze „Über 
die Geschäftsordnung des Ober
sten Sowjets der Kasachischen So
zialistischen Sowjetrepublik", 
„Über die ständigen Kommissio
nen der örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten der Kasachi
schen SSR", „Über d 1 e 
Ordnu ng der Abberu- 
fung des Volksdeputierten 
der Kasachischen SSR", „Ober 
die Ordnung der Abberufung 
des Deputierten des örtlichen So- 
wjets der Volksdeputlerten der 
Kasachischen SSR“, „Über das 
Vornehmen von Änderungen am 
Gesetz der Kasachischen SSR 
über das Gesundheitswesen" so
wie „Über das Eigentum in der 
Kasachischen SSR“, das nach Er
örterung auf der vorigen Sitzung 
zur Nacharbeit zurückerstattet 
worden war, entgegengenommen 
Es wurde beschlossen, die genann

Kasachischen SSR
ten Entwürfe der zweiten Ta
gung des Obersten Sowjets zur 
Erörterung zu unterbreiten.

Behandelt wurden auch Fragen 
der Wiederherstellung der früher 
aufgelösten Rayons und des Vor
nehmens anderer Änderungen an 
der Verwaltungseinteilung der 
Republik, der Vorschlag des Ge- 
beitssowjets der Volksdeputierten 
des Gebiets Mangistau, verbun
den mit der Durchführung zu
sätzlicher Wahlen, und die Frage 
der Gründung einer Arbeltsgrup 
pe zur Ausarbeitung des Gesetz
entwurfs „Über sowjetische Kon
trolle in der Kasachischen SSR“.

Auf der Sitzung wurde die 
Ordnung der Erörterung der im 
Obersten Sowjet einlaufenden Ein
gaben von Bürgern festgelegt 
und der Beschluß über die Bil
dung des Republk-Presse-Klubs 
der Deputierten gefaßt.

Der Sitzung präsidierte der 
Vorsitzende des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR J. M. As- 
sanbajew.

(KasTAG)
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Denkanstöße

Warum die Perestroika nicht
vom Fleck kommt

Unsere Gesellschaft Ist in ei
ner höchstkritischen Phase begrif
fen. Daß wir falsch und oft un
redlich gelebt haben, ist dem 
überwiegenden Teil Ihrer den
kenden Mitglieder klar geworden. 
Die Mitteilungen über die Verbre
chen der vergangenen Jahrzehnte 
rollen täglich In Immer neuen, an 
Wucht zunehmenden Wogen her
an. Die In der Zeitschrift „No- 
wy Mir" gekürzte Veröffentli
chung von Kapiteln aus Solsheni
zyns Buch „Archipel GULAG" 
verleiht diesem Bild einen wahr
haft schaurigen Grundton. Das 
Eingeständnis des Sündenfalls Ist 
zu einem nicht mehr aufzuhalten
den Strom von Immer neuen 
grauenerregenden Fakten ange
schwollen. Alle sahen ein, daß 
der Strom unseres Lebens von 
der Farbe des Blutes ist. Und 
dennoch leben wir in Gedanken 
an die Zukunft. Es bleibt uns 
nach wie vor nichts anderes üb
rig. Jahrzehntelang speiste man 
uns nur mit Zukunftsbildern, ge
nauer: mit Lügen von der Zu
kunft ab. Wir vergaßen die Gegen
wart. Wir verfluchten unsere Ver
gangenheit. Und nun denken wir 
wieder an die Zukunft. Doch wie 
soll man hier Anlauf nehmen, 
wenn bis heute der Ursprung je
ner Lüge nicht beseitigt Ist, die 
an allem die Schuld trägt? Die
se Lüge nicht aus der Welt,schaf
fen, hieße sich selbst und das Volk 
bewußt erneut zu belügen.

Wir können totalitäre Systeme 
und deren ungeheuerliche Mög
lichkeiten bei der Ausübung von 
Brachialgewalt endlos verglei
chen. Aber alle diese Vergleiche 
werden dem Begreifen der Ursa
chen des Geschehenen, dem Ent
rinnen aus unserer Situation nur 
wenig dienlich sein. Die Ausrot
tung des Humanismus war sowohl 
unter Hitler als auch unter Stalin 
total, doch die Ursachen waren 
unterschiedlich. Ein schematischer 
Vergleich würde uns bei der Er
gründung unserer Vergangenheit 
nicht weiterhelfen. Wir haben In 
der Zelt der Glasnost und der Of
fenheit schon vieles getan und 
können darum heute nicht verste
hen. warum wir auf dem Wege 
der Perestroika so langsam vor
ankommen.

Wir vegetieren weiter Im Däm
mer der politischen Mythologie 
dahin und sehen die Welt durch 
die rosarote Brille des theoreti
schen Optimismus. Wir träufeln 
uns Balsam auf die Wunden. Ei
nige Literaten wollen dem Mas
senleser sogar einreden, wir sei
en nicht dazu geschaffen, um nor
mal zu leben, unsere Berufung 
sei es. eine eigene ungewöhnliche, 
nicht triviale Wirtschaft zu schaf
fen, die Welt durch unser Ver
mögen zu leiden und zu entbeh
ren, in Staunen zu versetzen. Die 
Ideologie der Opferbereitschaft 
kam In der Geschichte Rußlands 
recht oft auf. Es gab auch eine 
Theorie von dem Sonderweg 
Rußlands, die ihn durch die Ein
maligkeit der russischen bäuerli
chen Zivilisation zu begründen 
trachtete, welche sich von der in 
Jahrtausenden herausgeprägten 
Zivilisation des Westens unter
schied — durch eigenständige Le
bensart, Moral, Ästhetik, Kunst, 
durch die eigene „rechtgläubige" 
Religion die ältere Kultusrelik
te des Ackerbaus in sich aufge
nommen hatte. Und das trifft 
wirklich zu, eine solche Zivilisa
tion hat es in Rußland gegeben. 
Der Bolschewismus Jedoch hat 
diese Kultur In den ersten Jahr
zehnten seiner Existenz durch die 
totale Kollektivierung mit Stumpf 
und Stiel ausgerottet. Sie ist 
nicht wiederherzustellen. Leute, 
die sich heüte durch Träume von 
einer nichttrivialen Wirtschaft 
trösten, gehören meistens zu den 
vom Zusammenbruch betroffenen 
Stalinisten. Sie möchten ihr ver
tanes Leben rechtfertigen.

Wir sind in der Kritik an den 
30er Jahren steckengeblieben, an 
den Jahren, die für die sowjeti
sche Geschichte besonders tra
gisch waren. Bis jetzt wagen 
nur wenige Wissenschaftler und 
Publizisten, ihre kritische Ein
stellung gegenüber solchen aus
schlaggebenden Dokumenten des 
Marxismus zu äußern, wie es die 
„Kritik des Gothaer Programms" 
ist. Die götzenanbeterlsche Be
handlung der Ideen, die von Marx 

• in dieser Arbeit formuliert 
sind, bildet eben die Ba
sis unserer Ökonom Ischen 
Mißgeschicke und folglich 
all unserer Nöte, denn diese Ide
en vertreten einen nicht warenbe
zogenen, einen marktfreien So
zialismus, der voll und ganz auf

Forum der Sparkassen der Welt
Aktuelle Fragen der Entwick

lung der osteuropäischen Länder 
und der Strategie der Bankinsti
tute für die 90er Jahre haben im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
des vierten Forums der Sparkas
sen der Welt gestanden, das vom 
11. bis 14. September in Mos
kau stattgefunden hat. Es war 
vom Internationalen Sparkassen
institut und der Sparbank der So
wjetunion organisiert worden.

Mehr als 100 Delegierte des 
Forums aus 30 Ländern der Welt 
hatten Verständnis für die poli
tischen und ökonomischen Verän
derungen in den osteuropäischen 
Ländern, insbesondere In der 
Sowjetunion. Es wurde festge
stellt, daß viele Länder Osteuro
pas Ihre Absicht bekundeten, zur 
Entwicklung der Marktwirt
schaft beizutragen. Im Rahmen 
der Veränderungen müsse der 
Zweck der Arbeit der Sparban
ken wesentliche Veränderungen 
erfahren, um zur Diversifizie

dem Gemeineigentum des Volkes 
zu beruhen habe. Die Postulate 
dieser Arbeit sind dem sowjeti
schen Sozlallsmusmodell zugrunde 
gelegt worden, das man spä
ter den meisten sozialistischen 
Ländern aufgezwungen hat. Die 
meisten Kritiker am Stalinismus 
sind die Geiseln der Idee der to
talen Vergesellschaftung der Pro
duktionsmittel und wollen nicht 
begreifen, daß dies eben das 
Grundwesen, des Stalinismus, das 
Grundwesen des Kommandosy
stems Ist. Sie haben kein Ohr da
für, daß die Situation Im 20. 
Jahrhundert eine völlig andere 
ist, völlig anders sieht auch die 
gegenwärtige Arbeitsbewegung 
aus.

Es gibt einen unsichtbaren 
Grenzstrich, die unsere Wissen
schaftler und Publizisten, welche 
unsere Wirklichkeit einer kriti
schen Wertung unterziehen, nicht 
zu übertreten vermögen. Dieser 
Grenzstrich trennt die sekundä
ren Ursachen unserer Mißerfolge 
von Ihren Hauptursachen. Man 
schreibt von den Gebrechen und 
der Entartung der Stallnschen 
Periode, man erforscht sogar die 
Psyche Stalins und den Grad sei
nes Normalselns usw. Man trennt 
die Stallnschen Greueltaten vom 
sozialistischen Aufbau. Man 
schreibt über die Fehlrechnungen 
Stalins und seiner Umgebung, 
doch man spricht sehr selten von 
den Fehlern, deren sich die 
revolutionäre Bewegung schuldig 
gemacht hat.

Stalin errichtete den „Sozialis
mus" gemäß den Weisungen „sei
ner Theorie". Der Stalinismus Ist 
kein Mythos, er Ist Realität. Es 
gilt, zu erforschen, warum es Sta
lin gegeben hat: Es ist müßig. Be- 
tracntungen über das Rätselhafte 
des Bösen anzustellen. Stalin hat 
viel Eigenes beigesteuert — sei
ne eigene Art zu denken, zu lei
ten, seinen Charakter, seine in 
der Illegalität erworbenen Kom
plexe; doch seine Verirrungen, die 
zum System geführt haben, In 
dem wir Immer noch leben, sind 
Verirrungen der Weltanschauung 
selbst. Unser Sozialismus wurde 
bewußt gemäß einer bestimmten 
Theorie, nach einem bestimmten 
theoretischen Plan errichtet. Wie 
ein Gebäude nach einem Plan ge
baut wird, muß alles voraus
gesehen werden, sonst könnte es 
auseinanderfallen. Wenn das 
aber geschieht, so trägt daran 
meistens,das Fundament die 
Schuld.

Bis jetzt kündet die Geschichte 
von folgendem: Überall und Im
mer hatte die Bekämpfung des 
Markts die Beeinträchtigung des 
Individuums in seinen Rechten 
und Würden zur Folge, Immer 
führte sie zur Allmacht der Bü
rokratie. Das scheinen wir heute 
einzugestehen und uns nach einem 
anderen Weg umzusehen. Doch 
wir gestehen das zu Zweidrittel 
mit Vorbehalten ein: Die Kolcho
se zum Beispiel haben wir am Le
ben erhalten. Bis Jetzt streiten 
wir uns, nach welchem Verfahren 
— zwangsweise oder nicht 
zwangsweise — sie seinerzeit ge
gründet werden wollten. Der An
gelpunkt besteht aber dabei In 
der Irrigkeit der Kolchosidee 
selbst, In der erfolgten Nationali
sierung von Grund und Boden, in 
einer Aktion also, die völlig sinn
los war. genauso wie die totale 
Vergesellschaftung der Produk
tionsmittel.

Von welchen Garantien der per
sönlichen Freiheiten, von welcher 
Demokratie kann die Rede sein, 
wenn alle Mitglieder der Ge
sellschaft Lohnarbeiter des Staa
tes sind und keine eigenen unab
hängigen Existenzquellen besit
zen? Wir alle sind Immer noch 
von den Ideen der revolutionären 
Avantgarde angesteckt, die unse
rem Volk nichts außer der Ablö
sung der einen Form von Recht
losigkeit durch eine neue ge
bracht haben. Und obwohl . wir 
vom Pluralismus der Meinungen 
reden, denken wir Immer noch Im 
Rahmen der einen Ideologie, und 
folglich glauben wir weiterhin an 
den Pluralismus der „einheitli
chen Weltanschauung", das heißt 
an die Überwindung des bürgerli
chen weltanschaulichen Pluralis
mus und an die Schaffung eines 
besonderen, eines sozialistischen 
Pluralismus. Wieder Aufbau ei
nes Mythos. Solche Ansichten 
und Stimmungen sind eigentlich 
für die Länder der dritten Welt 
typisch, die einen Prozeß der Mo
dernisierung und Abänderung Ih
rer autoritären Strukturen durch 
machen 

rung der Dienstleistungen auf 
dem Gebiet der Haltung von Gut
haben, der Erteilung von Kredi
ten und der angebotenen Zah
lungsmitteln beizutragen.

Die Teilnehmer des Forums 
sind der Auffassung, daß zur 
Verwirklichung der neuen-Aufga
ben die Sparbanken Flexibilität 
an den Tag legen, die Leitungs
tätigkeit, die Qualität der Dienst
leistungen und die professlonel 
le Ausbildung der Bankmitarbei
ter verbessern sowie die Rentabi
lität der Transaktionen steigern 
müssen. Dazu wird auch die Kon
kurrenz beitragen, die nach Auf
fassung der Redner einen positi
ven Faktor zur Steigerung der 
Effektivität der Finanzinstitute 
neben anderen Wirtschaftsfakto
ren darstellen, die zur Hebung der 
Qualität und des Niveaus der 
Leistungen gegenüber dem Kun
den beitragen.

(TASS)

Aber das Suchen nach neuen 
Wegen darf keinem verwehrt 
werden. Nach einer dritten oder 
vierten Variante muß man sich 
umsehen. Doch auf eine vernünf
tige und naturfreundliche Indu
strialisierung, auf Garantien der 
persönlichen Freiheiten kann 
kein Land verzichten. Bis Jetzt 
aber sieht alles recht prosaisch 
aus. Wir bringen es einfach nicht 
fertig, die Ideologischen Fesseln 
abzustreifen. Unvereinbares be
steht nebeneinander und macht 
vieles, was geschieht, zu einem 
Absurdum. Wir setzen uns zum 
Beispiel In fast alle Zeitungen 
für die Wiederherstellung des 
religiösen Lebens ein, zugleich 
wird von den „oberen Organen" 
eine Resolution über die Ver
stärkung der atheistischen Pro
paganda Im Maßstab des ganzen 
Landes angenommen, in der aller
dings hervorgehoben wird, daß 
diese Propaganda mit flexibleren 
Methoden als früher zu führen 
sei. Wir sind mit der Überzeu
gung großgeworden, daß es nicht 
wichtig sei, was die Menschen 
denken, es komme darauf an, was 
sie zu denken haben. Solange es 
Menschen gibt, die von Ihrer Be
vormundungsfunktion fest über
zeugt sind, und bei uns gibt es 
ein Riesenheer von geprüf
ten und beglaubigten Besserwis
sern, solange werden sie und Ihre 
Denkart die Quelle für die Recht
fertigung einer jeden Zwangsaus
übung abgeben: Das heißt aber, 
daß eine Wiederholung der Dikta
tur möglich Ist. Fügen Sie dem 
noch die Verachtung der religiö
sen Werte, verbissenen Haß auf 
das Privateigentum hinzu, und 
das wahre Bild unseres geistigen 
Zustands fügt sich ganz von 
selbst zusammen.

Bis Jetzt sprechen wir die Wort
verbindung „bürgerliche Kultur" 
negativ aus, — nein, nicht so wie 
früher, nicht als Schimpfwort, 
sondern mit einem Anflug von 
Überheblichkeit, von Herablas
sung. von negierender Arroganz. 
Wie lassen sich angesichts dieser 
Denkart Argumente zugunsten 
der Rechte des Volkes, der Rechte 
des Individuums finden? Schließ
lich hat doch nicht die proletari
sche Kultur die Nation und deren 
.Hauptwerte und auch den Begriff 
des Rechts selbst hervorgebrachtl 
Wie kann man auf der Grundlage 
der proletarischen Kultur zu ei
ner geistig entwickelten, des 
Denkens lählgen Persönlichkeit 
kommen? Wie ist ein Rechtsstaat 
zu schaffen, wenn man der alten 
Überzeugung anhängt, es gebe 
Klassen und Menschen, die von 
sich aus, mit ihrem eigenen Ver
stand ihre eigenen Interessen 
nicht zu erkennen vermögen, die 
man zu Ihrem Glück zwingen 
müsse? Wie will man eine neue 
Kultur hervorbringen, indem man 
die alte vernichtet? Denn auch 
die Gewissensfreiheit ist ein Be
griff, der von dieser alten Kul
tur hervorgebracht worden Ist. 
Unmöglich Ist es auch, eine selbst 
leidlich normale Lebensart Wie
dererstehen zu lassen, wenn man 
die Aversionen gegenüber dem 
Handwerker, gegenüber dem 
Kleinunternehmer beibehält. Ei
nerseits lassen die Behörden das 
Wiedererstehen des Kleinunter
nehmertums In Form von Koope
rativen, also von Gewerbe- und 
Handelsgenossenschaften, zu, an
dererseits setzen sie es einer mas
sierten Kritik in den Massenme
dien aus, die bis Jetzt ungeteilt 
dem Staat gehören, der das Auf
kommen einer unkontrollierten 
Alternativkultur nicht duldet. Die 
gesamte Kultur muß bis jetzt, 
und sei es mit phänomenalen Zu
geständnissen, unter dem wach
samen Auge des Staates gepflegt 
werden.

Freilich Ist es ein Leichtes, al
le unsere postrevolutionären Miß
geschicke auf den schrecklichen 
Charakter Stalins abzuwälzen. 
Warum aber will dann der bru
dermörderische Bürgerkrieg nicht 
aus unserem Gedächtnis weichen? 
Seit Jenem Krieg eben bleibt In 
unserem Bewußtsein die Untertei
lung in die „Unseren" und die 
„Anderen", die sakramentale 
Freund/Felnd-Kenn u n g veran
kert. Die Unterteilung in die 
„Unseren", für die man ohne zu 
zögern sein Leben hingeben 
kann, und In die „Anderen", de
nen man, ohne zu zögern, das Le
ben zu nehmen habe. Nachdem 
die gesamte sowjetische Bevölke
rung Einmütigkeit In bezug auf 
die „Fremdkörper" entwickelt 
hatte — „wie reudlge Hunde tot- 
schlagenl" —, konnte ein Vater 
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seinen Sohn dafür totschlagen, 
daß er sich den „Anderen" an
geschlossen hatte, konnte der 
Sohn den Vater anzeigen. Erin
nern Sie sich an die Erzählung 
Lawrenjows „Der Elnundvler- 
zlgste" (In deutscher Fassung 
„Der letzte Schuß"), die In den 
50er Jahren verfilmt und somit 
weltbekannt wurde. Dort erschießt 
eine rote Partisanin Ihren Gelieb
ten, einen weißen Offizier, denn 
er ist seiner weißen Sache treu 
geblieben.

Die Tat dieser Frau galt nicht 
nur als helden haft, son
dern auch als nachahmens
wert. So ist es zu erklären, daß 
diese Erzählung mit dem sym
pathischen weißen Offizier nicht 
auf die schwarze Liste kam. Ideo
logische Intoleranz, wie sie für 
uns zutrifft, stammt noch aus der 
Zelt vor der Revolution. Die Il
legalenmentalität der russischen 
Revolutionäre, die Im Unter
grund Ihre Wurzeln hatte, diese 
sektiererische Denkart von Ver
teidigern einer belagerten Fe
stung, wurde dann auf unser Le
ben übertragen. Im Untergrund 
und danach im Bürgerkrieg hat
te man aas Hassen gelernt. Die 
Menschen wurden der Kategorie 
der Klassenfeinde zugeordnet und 
hörten sofort auf, Mensch zu 
sein. Zunächst wurde zum Feind 
erklärt, wer gegen uns. dann 
der, der nicht mit uns, danach 
Jene, die nicht Schritt halten, 
samt jenen, die rechts und links 
von uns... Bis zum Versuch, den 
Genbestand der Nation durch ope
rativen Eingriff zu säubern. Für 
keinen Augenblick sollte verges
sen werden, daß das Riesenneer 
an Theoretikern und Praktikern 
der Säuberung, die In Jener Zelt 
ihre Qualifikation erlangt und 
dem Stalinismus und Breshnewls- 
mus zum Erfolg verholfen hatten, 
weiterhin am Leben Ist, aktiv 
wird, schreibt, uns belehrt ...und 
sich zu den Vorkämpfern der Pe
restroika erklärt.

Bis heute sind auch die na
tionalen Probleme keinesfalls ge
löst. Wir sind die Erbnachfolger 
des Stallnschen Imperiums mit 
dessen imperlscher Ideologie. Un
ser Land Ist in nationale Unions
republiken aufgegliedert worden, 
die der Unterjochung aus dem 
Ideologischen Zentrum unterlie
gen, doch auch sie selbst wur
den zu eigenständigen Imperien 
und unterjochten Ihrerseits die zu 
ihrem Bestand gehörenden autono
men nationalen Republiken und 
Gebiete: Beispiel dafür Ist Nagor
nyj Karabach In Aserbaidshan 
oder Abchasien In Georgien. Die 
Doktrin von der Herausbildung 
eines einheitlichen sowjetischen 
Volks, einer sowjetischen Na
tion — eines neuen Ethnlkums 
— unterjochte nicht nur die klei
nen Nationen, am meisten hatte 
unter Ihr das russische Volk zu 
leiden. Ziel dieser Doktrin war 
es, eine vereinheitlichte Gesell
schaft zu schaffen. Auf den Schul- 

, tern der Russen lag die Haupt
last der Imperlschen Politik „Tell- 
le und herrsche". Was die Völker 
unseres Landes heute wollen, ist 
klar. Sie wollen eine Konfödera
tion, einen Staatenbund. Er soll 
aus den nationalen Republiken, 
Gebieten und Kreisen bestehen, 
denen gleiche Rechte und höchst
mögliche Unabhängigkeit einzu
räumen sind. Ihre Souveränität 
muß freilich eingeschränkt wer
den, doch nur minimal: In Fra
gen der Verteidigung. der Au
ßenpolitik, des Verkehre- und 
Nachrichtenwesens. Anspruch auf 
diese Souveränität haben nicht 
nur die baltischen Länder, son
dern auch solche Republiken wie 
Tuwa, Komi, Jakutien, Tschuwa
schien. Bis Jetzt aber behalten 
wir die Struktur des Stallnschen 
Imperiums unverändert bei. Und 
eben unsere Saumseligkeit sorgt 
für Spannungen und Tragödien In 
den verschiedenen Tellen des Im
periums. Nur die Republiken 
selbst, niemand sonst, haben zu 
entscheiden, mit wem Wirtschafts
beziehungen anzubahnen sind. Ei
nen anderen Weg zur Lösung der 
nationalen Frage ohne Zerfall 
des Imperiums gibt es nicht. Die 
neue Plattform des ZK zur na
tionalen Frage macht die Unfä
higkeit und die Nichtbereit
schaft des Apparats deutlich, den 
Realitäten Rechnung zu tragen. 
Dieses Dokument des ZK zu die
ser Frage zeichnet sich durch In
konsequenz, durch unpräzise For
mulierungen aus, die sich belie
big auslegen lassen. Freilich sind 
in diesem Dokument auch neue 
Ansätze zu finden, die früher un

denkbar waren: die Festlegung 
über die wirtschaftliche Selbstän 
dlgkelt der Republiken, das 
Recht der Republiken, Gesetze 
der Gesamtunion zu suspendieren, 
und einiges andere Aus der 
Plattform wird klar erkennbar, 
daß der Parteiapparat, das heißt 
unsere offizielle nationale Politik 
den Realitäten zu Zweidritte) 
hinterhinkt.

Ein anderer wichtiger Aspekt 
unserer Probleme ist das Fehlen 
einer konstruktiven Einbezie
hung aller demokratischen Kräfte 
von unten, die auf Unterstüt 
zung der Initiativen von 
oben ausgerichtet sind. Alle be
stehenden Vereinigungen müs
sen auf dem Gesetz fußen. Ver 
elnlgungen, die bei uns wer weiß 
warum unformelle Organisatio
nen heißen, sind In großer Zahl 
entstanden, es sind Tausende, 
doch ein Gesetz darüber gibt es 
nicht. Da aber kein Gesetz vor
handen ist, haben alle örtlichen 
Staatsdiener die Möglichkeit, Je
der Bewegung von unten einen 
Riegel vorzuschieben — wenn es 
uns paßt, lassen wir sie zu, Im 
anderen Fall nicht.

So ungewöhnlich für die so
wjetische Geschichte die Zusam
mensetzung des neuen sowjeti
schen Parlaments auch Ist, wi
derspiegelt es nicht die realen 
Stimmungen des Volkes. Die 
Wahlen erfolgten dennoch unter 
Kontrolle durch den Parteiappa
rat, besonders In der Provinz. 
Deshalb eben Ist bei dem zweiten 
Kongreß vieles nicht angekom
men, viele kluge Köpfe sprachen 
Ins Leere — man hat sie nicht 
verstanden.

Ein demokratisches politisches 
System kann unmöglich Im Im
portverfahren erworben werden. 
Es muß Im Inneren jenes Landes 
entstehen, wo daran Bedarf auf
gekommen Ist. Auch wenn oft die 
Behauptung zu hören Ist, die de
mokratischen Institute und Werte 
seien Westdeutschland von den 
USA und deren westlichen Ver
bündeten aufgezwungen worden, 
sollte man dennoch die Erfahrun
gen des Frankfurter Parlaments 
von 1848, die Versuche des Kai
serreichs, Im Reichstag die ver
schiedenen Klassen- und Gesell
schaftsinteressen unter einen Hut 
zu bringen, sowie die demokrati
schen Erfahrungen der Weima
rer Republik nicht vergessen. Die 
russischen demokratischen Er
fahrungen sind viel bescheide
ner. Dennoch unternehmen wir 
den Versuch, vom totalitär-autori
tären System zur Demokratie 
überzugehen. Und so werden wir 
wohl darauf angewiesen sein, ei
ne bestimmte, recht lange Zeit 
die autoritäre Herrschaftsform 
auf uns zu nehmen, die sich der 
totalitären Methoden entledigt 
hat. Das soll aber nicht heißen, in 
dieser Zeit sei die Durchsetzung 
all dessen unmöglich, wovon hier 
die Rede war. Genau das Gegen
teil Ist richtig: Die Lösung aller 
dieser Fragen und das Aufkom
men neuer Gesellschaftsstruktu
ren wird eben die Voraussetzun
gen für den Übergang zum de
mokratischen Mehrparteiensystem 
schaffen.

Unser Ziel besteht darin, eine
Situation zu schaffen, da in den 
Beziehungen zwischen Gesell
schaft und Staat das Gemein
eigentum in Genossenschafts
form dem Gemeineigentum in 
staatlicher Form rechtlich nicht 
mehr nachsteht und die ökonomi
sche Sphäre als Ganzes sich von 
der Bevormundung durch den 
Staat, von Jeglicher Reglementie
rung freigemacht hat. Bis Jetzt 
haben wir eine Situation er
reicht, In der die alten Strukturen 
und Mechanismen nicht mehr 
funktionstüchtig sind, die neuen 
aber noch nicht geschaffen wur
den, dort aber, wo es sie be
reits in den Ansätzen gibt, von
Effizienz noch keine Rede sein
kann. Im Ergebnis verschlechtert 
sich die sozialökonomische und
politische Gesamtsituation zuse
hends. Kein Land hält e5 in einem 
solchen Schwebezustand lange 
aus. Und das eben Ist der Grund 
für unsere derzeitige enorme Po
larisierung des Bewußtseins, des 
Massenbewußtseins.

Das Schicksal der Perestroika 
hängt davon ab, ob es gelingt, 
die Anämie der obersten Macht 
zu überwinden, deren Ansehen 
zu festigen, damit die Reformen 
in allen Bereichen auch wirklich 
durchgesetzt werden. Die Stärke 
der Staatsmacht wiederum hängt 
von Ihrer Waghalsigkeit ab, sich 
zu weiteren ökonomischen Frei
heiten zu entschließen, und auf 
die unnötige Druckausübung In 
allen Bereichen unseres Lebens 
zu verzichten. Nicht aus dem er
sten Sohwangerechaftsmonat in 
den neunten springen, wie Her
zen gesagt hat, auch nicht die 
Schwangerschaft zu verlängern 
trachten, nein, es kommt darauf 
an, dem zum Leben zu verhel
fen, was ausgereift Ist, was ein 
Recht auf Leben hat.

Waldemar WEBER

Moskau

Das Dorf ändert sein Antlitz
Das Dorf Ondyrls Ist das Zen

trum der dritten Abteilung des 
Sowchos „Put k Kommunismu“ 
Im Rayon Astrachanka, Gebiet 
Zellnograd. Wie ein Jeder sol
cher Ort, hat auch Ondyrls seine 
eigenen Probleme, besonders im 
sozialen Bereich.

Die Sowchosleltung und die 
gesellschaftlichen Organisatio
nen schenken Jetzt der Lösung 
dieser Probleme besonders große 
Aufmerksamkeit. Vor allen Din
gen wurde hier ein Programm 
der Entwicklung des Dorfes aus
gearbeitet. Für seine Realisie
rung wurden 1,5 Millionen Rubel 
bereitgestellt.

Man ist Jetzt energisch an die 
Realisierung dieses Programms 
gegangen. Unter anderem wird 
ein 2,5 km langer Asphaltweg 
von der zentralen Fahrstraße bis 
zur Siedlung gezogen.

Das Dorf ändert sein Antlitz. 
Vor zwei Jahren wurde hier eine 
neue Schule gebaut. Man plante 
sie als eine Achtklassenschule, 
doch schon In diesem Jahr wer
den hier Schüler der elften Klas
se lernen.

Man baut Im Dorf auch eine 
Verkaufsstelle für Gemischtwa
ren. Dieses Objekt muß im lau
fenden Monat übergeben werden. 
Die Brigade aus dem „Rayagro- 
promstrol" beendete den Null
zyklus beim Bau eines Stütz
punktes für Geburtshilfe und die 
hiesigen Bauleute unter Daniil 
Slytschenjuk führen die übrigen 
Arbeiten zu Ende. Als Baustoff 
dienen Schlackensteine, die der 
Sowchos sich in einer Kooperati
ve erzeugen ließ.

Russische
Gewerkschaftszentrale 
vor ihrem Kongreß

Der vor einem halben Jahr 
gegründete Verband der unab
hängigen Gewerkschaften Ruß
lands schließt 94 territoriale und 
zweiggebundene Organisationen 
mit rund 53 Millionen Mitglie
dern zusammen, teilte der Vor
sitzende des Verbandes, Igor 
Klotschkow, In einem TASS- 
Intervlew mit, das er anläßlich 
der beginnenden zweiten ab
schließenden Tagung des konsti
tuierenden Kongresses der rus
sischen Gewerkschaftszentrale ge
währte.

Die Diskussionen in den Ar 
beltskollektiven haben gezeigt, 
daß die Prinzipien der Bildung 
der Gewerkschaftszentrale — der 
Verzicht auf den demokratischen 
Zentralismus, der vom Föderalis
mus ersetzt wird, die Freiwillig
keit des Beitritts und Austritts, 
die Gleichberechtigung und Selb
ständigkeit all Ihrer Subjekte — 
in Rußland Verständnis gefunden 
haben. Der Verband erwarb sich 
durch seine Aktionen zur Unter
stützung der sozialökonomischen 
Forderungen der Werktätigen 
des Nordens und zum Schutz der 
Opfer der Tschernobyl-Katastro
phe Vertrauen.

Die Hauptaufgabe der russi
schen Gewerkschaften ist der 
Schutz der Interessen unter den 
Bedingungen der herannahenden 
Marktwirtschaft. Wir knüpfen 
unsere Hoffnungen an die Bemü
hungen der neuen russischen 
Regierung

(TASS)

Ein weiteres freudiges Ereig
nis steht den Dorfeinwohnern be
vor: In der nächsten Zelt kommt 
fließendes Wasser in die Häuser. 
In hohem Tempo werden die 
Wasserleitungsgräben ausgeho
ben. Die Rohre werden dann an 
die Zentraiwasserleltung ange
schlossen.

Positive Wandlungen gibt es 
auch Im Wohnungsbau. Seit Be
ginn dieses Jahres wurden schon 
drei Wohnungen übergegeben. 
Bis Jahresende wird sich ihre An
zahl wesentlich vergrößern. Hier 
entsteht eine ganze Straße.

In der Straße stehen schon 
sechs Holzblöcke, für vier andere 
wurden Fundamente gelegt. Ins 
Auge fällt auch ein Blockhaus 
mit weitläufigen Seitenflügeln, so 
gefertigt auf Wunsch des künf
tigen Hauswirts, der eine kinder
reiche Familie hat.

„Holzblöcke bringen wir aus 
dem Gebiet Tjumen", sagt der 
Sowchosdlrektor J. Trussow. „Je
der kostet 2 000 Rubel. Gewiß, 
teuer, aber wir gehen darauf ein, 
um möglichst schnell mit dem 
Wohnungsproblem fertig zu wer
den."

In Ondyrls siedeln Jetzt vierzig 
Viehzüchterfamilien aus einem al
ten Aul . Es werden noch mehre
re sein.

Alfred FUNK
Unsere Bilder:
Die Bauarbeiter Peter Schön

feld und Jakob Fogus;
eine neue Dorfstraße.

Fotos: Viktor Krieger

Treffen 
in Moskau
Bel seinem Treffen mit dem 

britischen Außenminister Doug
las Hurd am Freitag im Kreml hat 
der Präsident der UdSSR, M. S. 
Gorbatschow, die internationale 
Rolle des sowjetisch-britischen 
Dialogs hoch eingeschätzt. Jetzt 
gibt es noch mehr Gründe und 
Anreize dafür, die Intensität die
ses Dialogs zu erhöhen, sagte 
M. S. Gorbatschow. Er schlug 
vor. gemeinsam daran zu denken, 
ob es an der Zelt wäre, den realen 
Fortschritt in den sowjetisch- 
britischen Beziehungen, die einen 
bestimmten Punkt erreicht haben, 
auch völkerrechtlich zu fixieren.

Der europäische Prozeß ge
winnt, insbesondere im Zusam
menhang mit dem Entstehen eines 
einheitlichen Deutschland, neue 
Aspekte. Und die Aufgabe, die
sen Prozeß vor Störungen und 
Entstellungen zu bewahren, und 
seinen positiven Inhalt anzurei
chern, erfordert ein aktives Zu
sammenwirken aller seiner Teil
nehmer, natürlich auch der USA. 
Hierbei hat das Einvernehmen 
zwischen der UdSSR und Groß
britannien eine unvergängliche 
Bedeutung.

Der Präsident verwies darauf, 
daß gewisse Kräfte in einigen 
osteuropäischen Ländern — nach 
einigen beunruhigenden Ereignis
sen zu urteilen — die sich dort 
vollziehenden Umgestaltungen 
zur Ideologischen Revanche her
absetzen wollen. Das ist nicht nur 
für den demokratischen Charakter 
dieser Umgestaltungen, sondern 
auch für das Vorankommen der 
Staaten und Völker zu einem neu
en Europa gefährlich, betonte 
M. S. Gorbatschow.

Der Präsident der UdSSR in
formierte den britischen Außen
minister über den Dialog mit dem 
Präsidenten der USA und machte 
den hohen Gast mit den Ideen 
und Argumenten bekannt, die auf 
dem Treffen in Helsinki figu
riert hatten. •

Die Gesprächspartner tausch
ten Meinungen zu möglichen Va
rianten der Entwicklung Im Raum 
des Persischen Golfes und zu 
den von Ihrem Standpunkt beson
ders zweckmäßigen Handlungs
weisen aus.

A
Der Präsident der UdSSR, 

M. S. Gorbatschow, hat am Frei 
tag in Moskau deh Minister der 
Finanzen Israels, Yltzhak. Modal, 
den Minister für Energiewirt
schaft, Wissenschaft und Techno
logie des Landes, Youval Nee- 
man, und dessen politischen Bera
ter I. Zemtzov empfangen. Die 
Delegation wellt auf Einladung 
der Industrie- und Handelskam
mer der UdSSR in der Sowjetuni
on.

Erörtert wurden Fragen von 
beiderseitigem Interesse.

(TASS) ’
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Ein langersehnter Friedensvertrag
Ein Interessenausgleich der euro„Die Welf

'y „Die Zelt. In der wir von den 
Siegermächten und deren beson
deren Rechten In Deutschland ge
sprochen haben, ist vorbei. Mit 
dem Vertrag von Moskau entlas
sen Amerikaner. Franzosen, Bri
ten und Sowjets Deutschland In 
die volle Souveränität. In dieser 
historischen Stunde sollten wir 
Deutschen uns In Dankbarkeit 
unserer Freunde erinnern, die 
In all den Jahrzehnten für Ber
lin und die Sicherung des freien 
Teils Deutschlands gestanden ha
ben. Dankbar sollten wir auch da
für sein, daß ein Mann wie Gor 
batschow in Moskau führt. Sei
ne Neuorientierung der sowjeti
schen Außenpolitik hat den Zu
sammenbruch des SED-Regimes 
eingeleitet. ..."

„Süddeutsche Zeitung"
„Zwischen dem Fall der Mau

er und der Unterzeichnung des 
.Vertrages über die äußeren As
pekte der Einigung Deutschlands' 
sind gerade zehn Monate vergan
gen. In dieser kurzen Zelt hat sich 
die Welt verändert. Die Geschich
te kennt solche schnellen Umbrü
che, die das nur langsam auf neue 
Entwicklungen reagl e r e n d e 
menschliche Bewußtsein Überho
len. Der Übergang von der alten 
zur neuen Welt hat sich nicht 
über Nacht vollzogen. Ei* hat sei
ne Zeichen vorausgesandt, er hat 
sich angebahnt und angedeutet, 
aber dennoch blieb lange verbor
gen. wie tief der Zerfall der al
ten Ordnung schon vorange 
schritten war und wie stark die 
Umrisse des Kommenden sich 
schon ausgebildet hatten. Der 
2+4-Vertrag hebt die insbesonde
re in Berlin noch geltenden alli
ierten Vorbehaltsrechte auf und 
entläßt Deutschland nach der 
Ratifizierung des Vertrages 
durch die Parlamente — In die 
Souveränität. Er ist eine Art Er 
satz-Frledensvertrag, und die In 
'’ebenverträgen geregelten Zah-

igen an die Sowjets kann man 
als eine Form von Reparationszah
lungen verstehen, die einem rei
chen Deutschland indes nicht 
schwerfallen sollten. Damit ist 
ein Schlußstrich unter den zwei
ten Weltkrieg gezogen und unter 
einen Teil der Nachkriegszeit. Da
neben ist aber in Westeuropa ei
ne fortdauernde Nachkriegsord
nung geschaffen worden, die der 
Souveränität und dem Selbstbe
stimmungsrecht der Deutschen 
Grenzen setzt. Auch ein verei
nigtes Deutschland muß die Ver
pflichtungen übernehmen. die 
Bonn bereits eingegangen ist.

Brandenburg:
Brandenburgs karge Land 

schäft, seine Geschichte als Herz 
des früheren Preußen, der Fleiß 

ner Bewohner zwischen Sumpf, 
id und Kiefern haben Im 19, 

Jahrhundert durch Theodor Fon 
tanes „Wanderungen durch die 
Mark Brandenburg" Berühmtheit 
erlangt. Die „Streusandbüchse 
des heiligen Römischen Reiches 
deutscher Nation" bestand da
mals aus Altmark, Prignitz, Uk- 
kermark und Neumark zwischen 
Elbe und Oder, aus der Mittel 
mark um Berlin, dem Havelland, 
der Niederlausitz mit dem Spree
wald und dem größten Teil des 
Flämings.

1815 bis 1945 war Branden
burg mit 38 275 Quadratkilome
tern die größte Provinz zunächst 
des Königreiches, seit 1918 des 
Freistaates Preußen, 1939 zählte 
das Land rund drei Millionen 
Einwohner. 1945 waren seine Ge 
biete östlich von Oder und Neiße 
infolge des vom Hitlerreglme ent 
fesselten zweiten Weltkrieges 
verloren. Mit 27 612 Quadratkilo
metern (1952) blieb Branden
burg dennoch in der DDR flä
chenmäßig das größte Land. Sei
ne Hauptstadt war Potsdam. Über 
2,5 Millionen Menschen leben 
heute in dem Industrie- und Ag
rarland, das für 38 Jahre in die 
Bezirke Potsdam, Frankfurt 
(Oder) und Cottbus aufgetetlt 
war und dessen Wirtschafts- und 
Sozialstruktur stets die Nähe zu 
Berlin widerspiegelte.

Im Umfeld zu Berlin gibt es in 
Brandenburg die höchste Be-

/In wenigen

MANAGUA. Die Präsidentin 
Nikaraguas, Violeta Barrios de 
Chamorro, wird der UdSSR im 
Februar nächsten Jahres einen 
offiziellen Besuch abstatten, teil
te Außenminister Enrique Drey- 
fus in Managua mit. Ursprünglich 
war die Visite für Oktober dieses 
Jahres geplant gewesen, dann 
aber verschoben worden.

Die Beziehungen der Regie
rung von Frau Chamorro zur So
wjetunion seien ebenso gut wie 
unter Präsident Ortega, stellte 
der Minister fest. In Nikaragua 
gebe es ähnliche soziale und poli
tische Veränderungen wie In der 
UdSSR, die seinem Land weiter
hin Hilfe gewähre. So decke sie 
in diesem Jahr die Hälfte des 
Erdölbedarfs des mittelamerika
nischen Staates.

GUATEMALA-STADT. Ein 
Putschplan gegen die guatemal
tekische Regierung unter Präsi
dent Vlnicio Gerezo Ist aufge
deckt worden. Innenminister 
Carlos Morales Villator erklärte 
laut Reuter, der Umsturzversuch 
habe während der Feierlichkeiten 
zur Unabhängigkeit unternom 
men werden sollen 

pälschen Nationen im Rahmen der 
EG gehört ebenso zu den Grund
pfeilern einer dauerhaften Frie
densordnung wie die Mitsprache 
Washingtons und Moskaus in ei
nem neuen Sicherheitssystem"

„Frankfurter Allgemeine Zei
tung"

„Es war eine • diplomatische 
Meisterleistung: im Februar wur
de in Ottawa die Formel .vier 
plus zwei' erfunden, im Mal tra
fen die Außenminister der beiden 
deutschen Staaten mit denen der 
vier Mächte zur ersten Konferenz 
unter diesem Titel In Bonn zusam
men. nach zwei weiteren Tref 
fen — in Ost-Berlin und in Paris 
— konnte nun In Moskau der 
Vertrag unterzeichnet werden. Es 
wären vermutlich weitere Ver
handlungsrunden nötig gewesen, 
hätte die Entwicklung In der 
DDR nicht alle Beteiligten unter 
Zeltdruck gesetzt. In pausenlo
sen Verhandlungen konnten die 
Beamten der Außenministerien 
die Voraussetzungen dafür schaf 
fen. daß In wenigen Monaten ein 
Problem gelöst wurde, das vier
zig Jahre lang als unlösbar gegol
ten hatte: Die Teilung Deutsch
lands Im Einvernehmen zwischen 
West und Ost zu beenden. Ent
scheidend dafür war, daß Mos
kau nach anfänglichem Taktieren 
einsah. mit einer Politik des Ver
zögerns und Verschleppens war 
wenig zu gewinnen. aber 
viel zu verlie r e n. Nicht 
minder entsch e I d e n d war 
die vorbehaltlose Unterstützung 
der Vereinigten Staaten für den 
Einigungsprozeß in Deutschland. 
Dennoch wäre ein Erfolg kaum 
möglich gewesen ohne die diplo
matischen Bemühungen, die sich 
auf anderen Bühnen abspielten, 
mit dem Zwei-plus-Vier-Prozeß 
aber eng verbunden waren. Durch 
den Wandel der Militärbündnisse 
ist es der Sowjetunion leichter ge
worden. der NATO-Mitgliedschaft 
des vereinigten Deutschland zu
zustimmen. Die Bereitschaft der 
deutschen Regierungen. schon 
vor dem Abschluß der Wiener 
Verhandlungen über konventio
nelle Stabilität eine verbindliche 
Erklärung zur Obergrenze künfti
ger deutscher Streitkräfte abzu
geben. hat die Angst mancher 
Nachbarn vor einer neuen Groß
macht in der Mitte Europas be 
sänftlgt ..."

..Frankfurter Rundschau"
„Die Deutschen bekommen ih

re nationale Souveränität tatsäch
lich -in einem historischen Augen
blick. Zumindest in Westeuropa 

Streusandbüchse mit über ßOOjähriger Geschichte
völkerungs- und Siedlungsdichte. 
Industriezonen, großfläc h 1 g e 
Wohnsiedlungen, Land- und Gar
tenwirtschaft mit Blick auf das 
millionenstarke Absatzgebiet bil
deten sich um die traditionelle 
deutsche Hauptstadt. Hier ballen 
sich vielerorts Industrieanlagen: 
das Stahlwerk im Brandenburg, 
Fahrzeugwerke in Henningsdorf 
(Lokomotiven) und Ludwigsfelde 
(Lastkraftwagen) stellen ihr 
Rückgrat dar. Hinzu kommt im 
Süden die chemische Industrie 
und östlich das nach 1959 aufge
baute Erdölverarbeitungswerk 
Schwedt der Oder Im Lande gibt 
es Standorte der elektro- 
und der felnmechanls c h e n 
sowie optischen Industrie, ferner 
der Holz- und Papierindustrie, 
Glaswaren bei Finsterwalde und 
Moskau. Textil- und Bekleidungs
industrie um Guben. Töpferwa
ren in der Lausitz.

Rings um Cottbus, dem bishe
rigen ..Energiebezirk" der DDR, 
belasten große Braunkohlenkraft
werke die Umwelt. Hier arbeiten 
43 Prozent aller Beschäftigten in 
Industrie und Bauwesen in der 
Kohle und bei der Energieer
zeugung. Mit Ausnahme des Cott
buser Gebietes haben die weiter 
von Berlin entfernten Kreise des 
Landes eine erheblich geringere 
Einwohnerdichte als im direkten 
Umfeld. Kleinere Siedlungen in
mitten großer Waldflächen, eine 
herb-urwächslge Landschaft, von 
Seen durchzogen, sowie kleinere 
und mittlere Städte von ehrwür
digem Alter widerspiegeln hier 

Die Namen des Barons und der Baronin von Thießen sind in den Krei
sen der Freunde der Malerei und der schöpferischen Intelligenz in allen 
Ecken der Welt dadurch gut bekannt, daß dieses Ehepaar ständig in 
verschiedenen Ländern die ihnen gehörenden Gemälde der hervorra
genden Maler von Weltruf demonstriert. Die jüngste Ausstellung „Im
pressionismus und Postimpressionismus" aus der Sammlung des Ehepaars 
von Thießen fand in der schweizerischen Stadt Lugano statt.

Unser Bild: Die Baronin von Thießen stellt eines der Gemälde vor, 
die dem Pinsel des großen van Gogh gehören.

Foto: TASS

hat die Überzeugung Platz ge 
griffen, daß der mächtige Na
tionalstaat aus dem Geiste des 19 
Jahrhunderts den Kontinent an 
den Rand der Selbstzerstörung ge
trieben hat. Der westeuropäische 
Elnlgungsprozeß. so mühsam er 
auch Ist. war und Ist eine Kon 
sequenz aus dieser Einsicht. Ge 
rade wir Deutschen haben nun die 
Aufgabe, die europäische Eini
gung unermüdlich voranzutrei
ben. Viele Deutsche, vor allem in 
der DDR. erleben Hans-Dletrlch 
Genschers .glückliche Stunde' 
mit sehr gemischten Gefühlen. 
Der Preis, den sie für die Verei 
nlgung zur Zelt zahlen müssen
- wirtschaftliche Unsicherheit 

und oft Arbeitslosigkeit — Ist 
bitter. Aber er -Ist nicht Konse
quenz der Einheit, sondern der 
Vergangenheit. Doch trotz dieser 
Probleme entsteht in den Augen 
unserer Nachbarn In Kürze ein 
Deutschland, dessen Größe und 
wirtschaftliche Stärke eine neue 
Situation schafft Wir sind des
halb noch lange keine .Groß
macht' — und das ist gut so für 
uns und für die anderen. Aber 
groß genug sind wir dann schon, 
daß Jeder Fehler, den deutsche 
Politik in Zukunft macht. auch 
ein großer Fehler wäre, Sou
veränität Ist kein Freibrief für 
politische Großmannssucht."

„Neues Deutschland"
Die Unterzeichnung des Zwel- 

plus-vler Vertrages Ist, da mag 
Kanzler Kohl recht haben, ein 
„weiteres Schlüsseldatum auf dem 
Weg zur deutschen Einheit", denn 
ohne diesen 12. September gäbe 
es keinen 3. Oktober. Indes ver
binden sich für die Nachbarn der 
Deutschen, für die Völker Euro 
pes mit dem Moskauer Dokument 
viel weltergehende Erwartungen. 
Die „deutsche Frage", die in den 
vergangenen 45 Jahren fortwäh
rend für Spannungen und Irrita
tionen gesorgt hat, ist nicht damit 
beantwortet, daß dieses neue 
Deutschland In die NATO mar
schiert. Nein, die deutsche Frage 
stellt sich heute neu: Wie euro 
pälsch. wie friedfertig und koo
perativ wird dieses vereinigte 
Deutschland sein, das nach sei
nem Potential die bedeutendste 
Macht in Westeuropa wird? Da
von wird wesentlich abhängen, 
ob mit dem Vertrag der Grund
stein für ein Zeitalter des Frie
dens gelegt wurde oder ob die 
Karten neu verteilt werden. 
Schon malen die bundesdeutschen 
Vertriebenenverbände das Ge
spenst einens, neuen Versailles an 
diè Wand, wittern im Vertrag ei
nen gefährlichen politischen Un
ruheherd.

die über 800jährige Geschichte 
der Mark Brandenburg.

Das Wort Mark stammt aus 
dem Althochdeutschen. Es ist mit 
dem lateinischen „Margo", der 
Rand, verwandt. Ursprünglich 
verstand man darunter eine un
bewohnte Waldwildnis. Als „Mar- 
ka" bezeichnete man schließlich 
im mittelalterlichen deutschen 
Reich ein militärisch gesichertes, 
den Feinden abgewonnenes Vor
land bzw. eine Grenzgrafschaft. 
An ihrer Spitze stand ein Mark
graf, der im Vergleich zu den 
normalen Grafen größere Rechte 
hatte. Brandenburg leitet sich 
von „Brennabor" ab. der alten 
Hevellerburg. Sie mußte von den 
Deutschen zweimal erobert wer
den: Im Winter 927/28 von Kö
nig Heinrich 1. Die unter Mark
graf Gero entstandene Nordmark 
ging 983 beim Aufstand der sla
wischen Liutlzen wieder verloren. 
Im 12. Jahrhundert drangen die 
Deutschen erneut in das Land 
östlich der Elbe ein und unter
warfen in blutigen Kreuzzügen 
die Slawen bis zur Oder. 1157 
nahm der askanische Markgraf 
Albrecht der Bär die „Bren
nabor" wiederum ein und machte 
die Festung zu seinem Sitz. Heu
te steht hier die Kreisstadt Bran
denburg an der Havel.

In das durch die Kämpfe der 
Llulizeh mit Polen und Deutschen 
weitgehend entvölkerte Land hol 
te Albrecht der Bär deutsche 
Siedler, vorwiegend aus dem as- 
kanlschen Harzgebiet und vom

Hamburg, größte Stadt und größter Hafen der BRD
Weithin hat sich Hamburg, die größte Stadt und der größte Hafen 

des Landes, über die beiden Elbeufer ausgebreifet; sie ist ein großer 
Eisenbahnknofen, eines der Zentren des Luftverkehrs und eine Stadt mit 
breitem Autostraßennetz zugleich. Hier sind elektrotechnische Industrie 
Schiffsbau, allgemeiner Maschinenbau, Erdölverarbeitungs-, Lebensmiffel- 
und andere Zweige der Wirtschaft entwickelt.

Die Bevölkerung Hamburgs, das seit dem IX. Jahrhundert bekannt ist, 
zählt heute etwa 1,6 Millionen Menschen. Das Geschäfts- und histori
sche Zentrum sowie auch die Haupfhandelsviertel befinden sich dort, wo 
sich die Elbe dem Alstersee nähert. Einzelne auf Flußufern wie auch aul 
Inseln liegende Stadtteile, sind miteinander durch zahlreiche Brücken 
verbunden. Nach dem 2. Weltkrieg änderte Hamburg wesentlich sein 
Antlitz dank dem Bau hochgeschossiger Verwaltungsgebäude und einer 
Reihe von Wohnkomplexen. Unter den hier erhaltengebliebenen alten 
Baudenkmälern sind das Rathaus und die fünf Kathedralen, deren Spitzen 
zum Wahrzeichen der Stadt geworden sind, t • । ... -

Unser Bild: Die zentrale Handelsstraße Menkedamm.
Foto: TASS

Niederrhein. Die Nachfolger Al
brechts vergrößerten die Mark 
durch die Uckermark, Barnim, 
Teltow, Stargard, Lebus, einen 
Teil der späteren Neumark und 
die Oberlausitz. Die Kolonisation 
erreichte ihren Höhepunkt: Die 
Zisterzienser gründeten die Klö
ster Zinna (1170), Lehnin 
(1180) und Chorin (1258 — 73) 
Es entstanden auch die , Städte 
Stendal (1160), Cülen \erstmals 
1237 erwähnt) als Teil des spä
teren Berlin und Frankfurt/Oder 
(1253).

Nach dem Aussterben der As- 
kanier belehnte Kaiser Ludwig 
der Bayer 1323 seinen Sohn Lud
wig den älteren mit Branden
burg. Die Wittelsbacher Mark
grafen hatten wenig Macht. Hin
zu kam, daß ihnen das Auftreten 
des falschen Waldemar seit 1348 
viel Arger brachte.

1373 übernahm Kaiser Karl 
IV. die Mark. Sein Sohn Sigis
mund verkaufte sie 1402 dem 
deutschen Orden. 1411 kamen 
dann die Hohenzollern nach 
Brandenburg, wurden 1415 Kur
fürsten und entwickelten das 
lange von Raubrittern drangsa
lierte Land zu einem der stärk
sten deutschen Territorialstaaten.

1614 gelangten die Hohenzol
lern In den Besitz von Kleve, 
Mark. Ravensberg und Raven
stein. 1618 erwarben sie das 
Herzogtum Preußen. Mit dem 
Aufbau der vom dreißigjährigen 
Krieg verwüsteten Mark begann 
unter dem großen Kurfürsten 
116-10 — 1688) der Aufstieg von

Tiefgreifende Veränderungen erwartet
Tiefgreifende Veränderungen 

in China erwartet der Dalai La
ma, das geistige Oberhaupt der 
Tibeter, für die nächsten fünf bis 
zehn Jahre. Die Zerschlagung 
der Demokratiebewegeung im 
Juni vorigen Jahres betrachte er 
als einen „zeitweiligen Rück
schlag", erklärte er auf einer 
Pressekonferenz in New York

In dem genannten Zeitraum hal
te er Entwicklungen wie in Ost
europa und der Sowjetunion auch 
In China für möglich. Er hoffe 

•dann, mit einer neuen Führung 
auch über die Lage die Tibeter

Vor Schulbeginn: Zur Kasse gebeten
Für Spaniens Eltern Ist der 

jährliche Schock vorprogram
miert. Wochen vor Schulbeginn 
— hierzulande erst Mitte Sep
tember — werden sie regelmäßig 
kräftig zur Kasse gebeten. Die 
konservative Zeitung „ABC" 
rechnete es vor: Für Jeden Schü
ler müssen Im Durchschnitt um
gerechnet 650 DM ausgegeben 
werden. Wenn Schulessen, Sport
kleidung und allerlei Extras da
zukommen, kann sich die Summe 
durchaus auch auf runde 900 DM 
belaufen.

Dér größte Skandal Ist nach

Brandenburg-Preußen — die Ge
schichte der Mark ging über in 
die Preußens. Friedrich der Gro
ße (1712—1786) führte das Land 
in den Rang einer europäischen 
Großmacht. Durch seine Erobe
rungen wuchs es auch territorial 
um mehr als die Hälfte.

Wer durch die Mark streift, 
kann neben ihrer landschaftlichen 
Eigenart auch kulturell viel ent
decken: Kleine, alte, aus Feld
steinen gebaute Dorfkirchen, Re
ste alter Stadtbefestigungen, Bau
werke oder Skulpturen (darun
ter auch von Schinkel, Schadow 
oder Rauch) — und natürlich die 
Schlösser, deren bekannteste heu
te das Sanssouci Friedrichs II. 
und das durch Tucholsky in der 
Literatur verewigte Rheinsberg 
sind. Namen wie Freiherr von 
Stein, Scharnhorst, Gneisenau 
und Blücher sind ebenso in die 
Geschichte eingegangen wie die 
der Philosophen Hegel und Spran- 
ger, der Brüder Humboldt, des 
Flugpioniers Llllenthal, der Me
diziner Vlrcow und Sauerbruch, 
des Physikers Einstein, des Ma
lers Liebermann, der Dichter 
Heinrich von Kielst und Bertolt 
Brecht oder der Bildhauerin Kä- 
tle Kollwltz.

Der heutige Bewohner Bran
denburgs. der Märker. ist eine 
Mischung aus niedersächsischen, 
ostfällschen, Mitteldeutschen und 
holländischen Siedlern, die zu 
unterschiedlichen Zeiten in' das 
Land kamen. So gibt es zwar wie
der den märkischen roten Adler 
im Landeswappen, aber sonst we
der eine einheitliche Mundart 
noch eine Volkstracht wie in an
deren Ländern. Eine Ausnahme 
bilden nur die Sorben in der 
Lausitz.

verliandeln zu können, sagte der 
55Jährlge Friedensnobelpreisträ
ger. Er beschuldigte die chinesi
schen Behörden, noch immer Ti
beter zu verhaften und zu foltern, 
obwohl das Kriegsrecht bereits 
vor sechs Monaten aufgehoben 
wurde. Die Situation habe sich 
nicht verbesert. Sollten sich die 
Umstände nicht ändern, werde 
die Gemeinschaft der Tibeter In 
15 Jahren nahezu aus Ihrer Hei
mat verschwunden und Tibet nur 
noch eine chinesische Provinz 
sein.

Meinung der Elternverbände der 
Jährliche Preisauftrieb bei den 
Schulbüchern. Wie schon im vo
rigen Jahr stiegen die Preise für 
diese Bücher um stolze 5,5 Pro
zent. Die 33 spanische Schulbuch
verlage verteidigen sich mit Hin 
weis auf das Anwachsen der Pa
pier oreise und die Notwendigkeit 
inhaltlicher Veränder u n g e n. 
Letztere dienen Jedoch meist le
diglich als Vorwand, um das Ver 
erben von Schulbüchern oder 
den Kauf von gebrauchten Bü
chern zu verhindern.

Für Carmen de Alvear, Vorsit

Winde der Veränderung 
erreichen Lesotho

Die durch den Süden Afrikas 
wehenden „Winde der Verände
rung" haben Lesotho, das „Kö
nigreich über den Wolken" er
reicht. In den vergangenen Wo
chen geschahen Dinge, die in der 
Geschichte des von Südafrika ein
geschlossenen Landes ohne Bei
spiel sind: Die Hauptstadt Mase
ru erlebte vier Protestmärsche, 
die Lehrer traten erstmals in ei
nen landesweiten Ausstand und 
es gab den ersten Verbraucher- 
boykott. Studenten, die ihre 
Sympathie mit den Lehrern de
monstrieren wollten, wurden von 
der Polizei auseinandergetrieben. 
Streiks sind an der Tagesord
nung.

Die Veränderungen In der ehe
maligen britischen Kolonie Basu- 
toiand. die seit dem Staatsstreich 
von 1986 gegen Chef Lebua 
Jonathan von General Justin Lek- 
hanla und einem Militärrat re
giert wird, sind Resultat der 
Vorgänge in Südafrika. Das wird 
am deutlichsten in der Einla
dung für den Vizepräsidenten 
des Afrikanischen Nationalkon
gresses (ANC). Nelson Mandela, 
zum Besuch in Maseru. Vor eini
gen Jahren hatte Lekhanla auf 
Wunsch Pretorias alle ANC-Mit- 
glieder des Landes verwiesen. 
Der Gesinnungswechsel wird mit 
der Furcht des bisher mit Preto

USA sollten Finanzierung 
|des Bürgerkrieges beenden

Der angolanische Präsident 
Juse Eduardo dos Santos hat sei
nen Militärberater Generalmajor 
Roberto Leal Monteiro nach Wa
shington entsandt, um den USA- 
Kongreß zur Einstellung der Hil
fe für die oppositionelle UNITA 
zu bewegen. Der Gehelmdienst
ausschuß des Repräsentantenhau
ses berät gegenwärtig darüber, 
ob die UNITA auch im neuen Fi
nanzjahr fast 100 Millionen Dol
lar an Militärhilfe erhalten soll. 
Eine wachsende Anzahl Abge
ordneter will die Unterstützung 
gänzlich eingestellt oder auf über
prüfbare humanitäre Hilfe be
schränkt sehen.

Wie General Monteiro in Wa
shington sagte, haben Rebellen
einheiten im Norden Angolas ihre 
Aktivitäten verstärkt. Durch die 
Sprengung von Elektrizitätslei
tungen nach Luanda und auf den 
Erdölfeldern-von Soyo hoffe die 
UNITA, ihre Position bei den 
für den 24. September anberaum
ten Gesprächen mit der Regie
rung zu stärken. Der General 
verwies darauf, daß UNITA-Chef 
Savimbi neue Waffenlieferungen 
aus Südafrika erhalten habe. Im 
zairischen Hafen Matadi hätten 
kürzlich zwei südafrikanische 
Schiffe Puma-Hubschrauber für 
die Rebellenorganisation entladen. 
Waffennachschub komme auch

Schiebern in Sofia 
Kampf angesagt

Die Behörden der bulgarischen 
Hauptstadt haben zum Feldzug 
gegen Spekulanten und Schie
berringe aufgerufen. Die Sofioter 
Zeitungen veröffentlichten einen 
Appell der Justiz- und Kontroll
organe, dem organisie r t e n 
Schleichhandel und Schwarzmarkt 
nicht mehr tatenlos gegenüber
zustehen.

In Kommentaren wird unterstri
chen, daß zivile Handelsinspek
tionen und Komitees für Staats
und Volkskontrolle mit Miliz, 
Zoll und Staatsanwaltschaft effek
tiver Zusammenarbeiten müssen, 
um „gut organisiertem Schwarz 
handel in breitem Ausmaß" das 
Handwerk zu legen Ab sofort sol
len Razzien gemeinsam durchge
führt werden. Nachdrücklich wird 
darauf hlngewlesen. daß Waren 
schon vom Produktionsbetrieb 
zum Teil „abgezweigt" werden 
und danach in dunklen Kanälen 
auf dem Weg vom Großhandel in 
die Geschäfte versickern.

Mitte der vergangenen Wo
che zierten in orei großen Le
bensmittelgeschäften der Innen
stadt nur Kräutertee-Packungen 
und Senf-Plastebecher die an- 
sonsten leeren Regale. Nachdem 
der Verkauf von Zucker auf Ku
pons Anfang des Monats begon
nen hat. bildeten sich dieser Ta
ge Immer wieder Schlangen, um 
einen Liter des ebenfalls ratio
nierten Speiseöls Im wahrsten 
Sinne des Wortes zu erstehen.

Große Versorgungslücken klaf
fen nicht nur bei Lebensrnit
teln. von denen es gegenwärtig 
nur Brot. Obst, Gemüse und Kar
toffeln genügend gibt. was für 
Milch und Butter noch bedingt 
zutrifft. Seit Monaten findet man 
keine Glühbirne In den Geschäf
ten. sind weder Gebrauchsge
schirr noch Gläser oder Be 
steck zu haben.

zende des Verbandes katholischer 
Ellern Spaniens, ist es verlogen, 
von kostenloser Schulbildung an 
den öffentlichen Schulen zu spre
chen, wenn die Lasten besonders 
für Eltern mit mehreren Kindern 
und mittlerem Einkommen — sie 
sind von Zuschüssen völlig aus
geschlossen — so unzumutbar 
wachsen. Hinzu kommt der Rekla 
mefeldzug der großen Kaufhäu
ser, die auch In diesem Septem
ber mit einer Fülle von Angeboten 
für einen „Fröhlichen Schulbe
ginn" locken und die Kinder zu 
Sonderwünschen animieren, tun 

ria alilerten Diktators vor dem 
wachsenden Einfluß des ANC In 
Südafrika erklärt. Eine Rolle 
spielt wohl auch der nachlassen
de Einfluß des Militärs auf die 
südafrikanische Politik, was der 
Regierung in Maseru neue Spiel
räume eröffnet.

Die Entwicklung im Apartheld
staat wird in Lesotho mit großer 
Aufmerksamkeit verfolgt. Denn 
die Politisierung der Südafrika 
nlschen Gesellschaft geht an den 
130 000 bis 150 000 Basutos 
nicht spurlos vorüber. die als 
Wanderarbeiter In den Bergwer
ken des Rassistenstaates schuften 
Trotzdem lehnen Beobachter In 
Maseru den Vorwurf ab. die Ent
wicklung werde vom ANC oder 
dem Gewerkschaftsbund Cosatu 
„ferngesteuert" Die Korruption 
in der Regierung, die Unfähig 
kelt des Militärrates zur Verbes
serung des Lebens und die sich 
verschlechternde wirtschaftliche 
Situation macht der Vorsitzende 
der Akademikervereinigung der 
Universität von Lesotho, Dr Ma- 
fa Sejanamane, für die Entwick 
lung verantwortlich. „Die Ereig
nisse in Südafrika hatten einen 
dramatischen Effekt auf Lesotho 
Die Menschen haben ihre Furcht 
verloren und treten offen für die 
Lösung ihrer Probleme ein . 
meint der Wissenschaftler.

über eine Landebahn im Dschun
gel von Lubumbashi in Zaire. Die 
Regierung in Pretoria Verschlie
ße offensichtlich die Augen vor 
der Tatsache, daß weiße südafri
kanische Extremisten, die sich der 
Beendigung des Apartheid-Regi
mes widersetzen, ihre eigenen Ar
rangements mit der UNITA tref
fen.

An die Adresse der USA-Re
gierung gewandt, äußerte Mon
teiro Unverständnis für deren an
dauernde Unterstützung Savlm- 
bls. Angola habe allen amerikani
schen Wünschen entsprochen. 
Wahlen unter einem Mehrpartei
ensystem angekündigt und eine 
marktwirtschaftliche Entwicklung 
eingeleitet. Für den Fall, daß die 
UN1TA zu einem Waffenstill
stand bereit sei, stellte er die 
De-Facto-Anerkennung der Or
ganisation durch die Regierung in 
Luanda in Aussicht

Monteiros Position Ist neu 
lieh, von der „Washington Post" 
unterstützt worden. Sie forder
te die Bush-Administration zu ei 
ner Änderung ihrer Angola-Po 
litik auf. Es sei an der Zeit, 
schrieb das Blatt, die Glaubwür
digkeit der angolanischen Regie
rung zu testen, die von ihr be
reits eingeleiteten Schritte anzu
erkennen und dem sinnlosen 
Krieg ein Ende zu setzen.

Angenehmste
Städte Amerikas
Amerikas Städte mit der besten 

Lebensqualität befinden sich vor
rangig an der Westküste Die 
Zeitschrift „Money", die alljähr
lich eine Studie „Die besten Or
te zum Leben" veröffentlicht, hat 
diesmal Bremerton Im Bundes
staat Washington zur erstplazier 
ten Stadt erklärt. Der Ort liegt 
in einer tiefeingeschnittenen, in
selreichen Bucht genau gegenüber 
von Seattle, der größten Stadl 
des Bundesstaates. die Im Vor
jahr Spitzenreiter war und jetzt 
auf den zweiten Platz verdrängt 
wurde. Gleichsam im Rücken von 
Bremerlon erhebt sich der 2 427 

’ Meter hohe St. Olympus, der zu 
den schönsten dieser Gegend ge
hört An dritter Stelle folgt San 
Francisco (Kalifornien) Danach 
kommen Tacoma (Washington) 
Columbia (Montana), Eugen- 
Springfield (Oregon). Minneapo- 
Ils-St. Paul (Minnesota). Olympia 
(Washington). Sacramento und 
Long Beach (beide Kalifornien)

Die Siegerstadt zählt 38 000 
Einwohner In den von ihr ver
walteten Vororten leben 180 900 
Menschen. Bremerton erfüllt die 
Auswahlkriterien von „Money" 
am besten So hat es eine unbe
rührte Umwelt, gutes Wasser, 
saubere Luft, ausreichend Ar 
beitsmöglichkelten. niedrige Steu
ern. angenehme Wohnverähltnis- 
se, günstige Mieten und Grund 
Stückpreise, ein reichhaltiges An
gebot für künstlerische und an
dere Frelzeitbeschäftigun gen 
Außerdem Ist in der Stadt auf 
grund einer genügenden Anzahl 
von Ärzten sowie Krankenhaus
betten pro Kopf der Bevölke
rung für eine gute medizinische 
Betreuung gesorgt.

in der Klasse mithalten zu kön
nen.

Wer sich gar den Luxus lei
stet, seine Kinder in einer Pri
vatschule unterrichten zu lassen 
— Ihr Ruf Ist besser als der der 
öffentlichen —, muß sehr sehr 
tief in die Tasche greifen. Abge 
sehen von der obligatorischen 
Schuluniform, dem vorgeschriebe
nen Sportdreß, dem Schulessen 
und dem Transport der Kinder 
Ist hier auch der Unterricht zu be 
zahlen

Die Auswahl „Panorama" wur
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.
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Die Alternative 
berücksichtigen

Das Hauptziel des Programms 
der Unionsgesellschaft „Wieder
geburt“ ist die Wiederherstellung 
der sowjetdeutschen Autonomie, 
dabei unbedingt an der Wolga. 
Um die Gerechtigkeit gegenüber 
den Sowjetdeutschen wiederher
zustellen, müßte es gerade so 
sein. Wir könnten dann dorthin 
übersiedeln, von wo man uns un
gerecht ausgesiedelt hat.

Ich befürchte aber, daß man 
auf solche Weise das Problem 
der Sowjetdeutschen doch nicht 
völlig lösen kann. Die Autonomie 
allein erzielt das Wichtigste 
doch nicht. Auch dort werden 
wir für die Erhaltung unserer 
Muttersprache, Kultur, Sitten 
und Bräuche kämpfen müssen. 
Das Hauptziel der Deutschen in 
der Sowjetunion Hegt, glaube Ich, 
nicht nur darin, sondern, daß sie 
auf deutsche Art und Welse le
ben wollen. Dies ist für uns viel 
wichtiger. Und wenn Jetzt die 
Sowjetdeutschen dorthin zurück
ziehen, wo sie vor dem Krieg ge
lebt hatten,— an die Wolga, in 
den Kaukasus und die Ukraine 
— ist es noch zweifelhaft, ob 
sle^gerade auf deutsche Art le
ben werden. Sie werden dann 
auch von dort in die Bundesrepu
blik ausreisen.

Und da glaube Ich, daß man 
die alternative Kaliningrader Va
riante nicht aus dem Auge lassen 
darf. Dort könnten sich alle So
wjetdeutschen versammeln, unge
achtet dessen, wo sie vor dem 
Krieg gelebt hatten. Selbstver
ständlich muß man auch nationale 
Rayons und Gebiete dort grün
den, wo die Deutschen zur Zelt 
kompakt leben. In Kaliningrad 
könnten die Sowjetdeutschen 
dann endlich mal auf immer blei
ben. Seit die Deutschen in Ruß
land leben, mußten sie schon 
mehrmals ihre Wohnort wechseln.

Ich glaube, daß in Kalinin
grad bessere Bedingungen für ei
ne sowjetdeutsche Autonomie 
vorhanden sind. Vielleicht wird 
es auch unserer Regierung dann 
leichter sein, dort die Probleme 
der Sowjetdeutschen zu lösen. 
Ich bin der Meinung, es lohnt 
sich, es mit dieser Variante doch 
noch zu versuchen.

Ein Fest im Rayon
Taldy-Kurgan

Jakob WALL

Aktjublnsk

Wir sind dankbar
In letzter Zelt schenkt die 

„Freundschaft" den interessan
ten und bedeutenden Beiträgen 
über die Arbeitsarmee viel Auf
merksamkeit.

Und das ist gut so! Es sind Ja 
nur noch wenige 
beitsfrontlern 
die Vernichtung 
grausam getrieben.

Aber die Zelten 
Man muß auch an 
Tag denken.
uns die „Freundschaft“. Solche 
Beiträge wie der in Nr. 156 vom' 
17. August — „Selbständigkeit 
ist gefragt“ — können uns raten, 
was wir zu tun haben, um bei 
der Erziehung der Kinder und 
Jugendlichen Schritt zu halten.

Für solche Beiträge sind wir 
fleißige bejahrte Leser der Re
daktion sehr dankbar.

Unter dem Motto „Für Freund
schaft und Arbeit“ werden zur 
Zelt im Gebiet Taldy-Kurgan die 
Tage der Rayons durchgeführt. 
Diese Veranstaltungen sind dem 
kommenden 70. Gründungstag 
der Kasachischen SSR gewidmet. 
Anfang September brachten die 
Werktätigen des Rayons Taldy- 
Kurgan ihre wirtschaftlichen und 
kulturellen Leistungen zur Schau. 
Dieser Rayon ist einer der größ
ten im Gebiet Taldy-Kurgan: 10 
Kolchose, ein Sowchos, ein gro
ßer Viehzuchtbetrieb, ein Mar
morsteinbruch, ein Kalktagebau 
sowie ein Zinnkombinat bilden 
sein wirtschaftliches Potential. 
Der Rayon Taldy-Kurgan ist 
auch ein großer Produzent land, 
wirtschaftlicher Erzeugnisse: Er 
liefert Obst, Zuckerrüben, Getrei
de, Milch, Fleisch, Geflügel an 
den Staat, republikweit sind die 
landwirtschaftlichen Betriebe 
„N. K. Krupskaja", „22. Partei
tag“, „E. Thälmann“, „D. Fur
manow" und die staatliche Ver
suchsstation bekannt. Der in den 
30er Jahren gegründete Rayon 
erfüllt erfolgreich sein staatli
ches Plansoll. Davon zeugen die 
zahlreichen Stände in den Pavil
lons der Verkaufausstellung. An
sprechend aufgemacht, bieten 
sie den Besuchern Fleisch, Ge
müse, Früchte von hoher Quali
tät an.

Die Vertreter der im Rayon 
Taldy-Kurgan lebenden Völker 
— Russen, Kasachen, Deutsche, 
Koreaner, Tschetschenen und Uk
rainer — begrüßten deren Gäste 
und Teilnehmer bei der Eröffnung 
der Ausstellung mit einem Kul-

turprogramm. Die Volkskünstler 
boten ihnen eine bunte multina
tionale Vorstellung. Sehr viel 
Beifall ernteten die temperament
vollen tschetschenischen Tänzer 
aus der Versuchsstation. Die Zu
schauer ließen sie sehr lange 
nicht von der Bühne los. Das En
semble aus dem Kulturhaus im 
Thälmann-Kolchos, (künstleri
scher Leiter Viktor Kaiser) sang 
deutsche, russische und kasachi
sche Volkslieder. Sehr spannend 
waren die Wettkämpfe im Ringen 
und Reiten; sie fesselten die Auf
merksamkeit der meisten Zu
schauer.

Während des Kulturprogramms 
und der Wettkämpfe boten Junge 
Leute in Nationaltrachten den 
Gästen ukrainische Galuschkas, 
kasachische Baursaks und Besch- 
barmak, koreanische Salate, rus
sische Pelmeni, deutsche Strudel 
usw. an.

Dieses Fest im Rayon Taldy- 
Kurgan hatte großen Erfolg. Das 
merkte man an der Heiterkeit und 
der guten Stimmung der Teilneh
mer. Sie hatten viel Spaß und 
Freude daran. Gerade daran man
gelt es zur Zeit in unserem All
tag.

Heinrich AURAS, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“ 
Gebiet Taldy-Kurgan

Unser Bild: Lilli Gette, Musik, 
lehrerln im Kindergarten, und 
die Schülerin der 8. Klasse Lilli 
Voll laden zu Gast ein.

Foto: Verfasser
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Und wieder hilft

Jakob KÄMPF, 
Rentner

Kabardinlsch-Balkarlen

Einer, der sein
Werk gut kennt

Noch ganz vor kurzem erlern
te Hermann Harr mit Hilfe seiner 
erfahrenen Ausbilder den Me
chanisatorberuf. Heute wird er 
nicht nur von seinen Kollegen, 
sondern auch von der Leitung 
des Kolchos „Pamjat Thälmana“, 
Rayon und Gebiet Omsk, hoch
geschätzt. Jede Aufgabe erfüllt 
er termingerecht und mit voller 
Hingabe. Zusammen mit anderen 
Feldbauern beschafft er nun Fut
ter für das Kolchosvleh.

„Unser Spitzenreiter“, sagen 
von Ihm alle Teilnehmer dieser 
verantwortungsvollen Erntezeit, 
von der die weitere Entwicklung 
der gemeinschaftlichen Viehzucht 
abhängt. Hermann Harr sieht das 
ein, daher bemüht er sich, sein 
Tagessoll wesentlich zu überbie
ten.

Johann HALM

Gebiet Omsk

Eine Leistung kasachischer
Für die Verleihung des Staats- 

Jrelses der Kasachischen SSR des 
ahres 1990 auf dem Gebiet der 

Wissenschaft hat das Auesow-In- 
stltut für Literatur und Kunst der 
Akademie der Wissenschaften Ka. 
sachstans den Sammelband „Die 
Geschichte der kasachischen Folk- 
lorlstlk. Der Zeitabschnitt vor 
1917“, Alma-Ata 1988, Verlag 
„Nauka“ vorgeschlagen. Die 
Hauptverfasser der Monographie 
sind Dr.Rachmankul Berdlbajew 
und die führenden Folkloristen 
der Republik S. Kaskabassow, T. 
Sydykow und Sch. Ibrajew.

Der Sammelband besteht aus 
drei Tellen: „Die kasachische 
Folklorlstlk der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts“, „Die kasachi
sche Folklorlstlk der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts“, 
„Die kasachische Folklorlstlk An
fang des 20. Jahrhunderts“ und 
sieben Kapiteln, die den Kasach- 
staner Wissenschaftlern Tschokan 
Wallchanow, Ibral Altynssarln, 
Abal Kunanbajew, Wilhelm Rad
ioff, Grigori Potanin, Aubaklr Dl- 
wajew und Maschchur-Shusup 
Kopejew gewidmet sind.

Die Monographie erforscht 
mündliches Volksschaffen von den 
Ursprüngen bis zur Großen Okto
berrevolution, systematisiert und 
analysiert die Folkloreforschung 
und schneidet Probleme der Folk
lorlstlk an. Sie untersucht kultu-

relle Voraussetzungen für die 
Entstehung der kasachischen Folk
lore und stellt arabische, mongoli
sche und persische Motive und 
Entlehnungen darin fest.

Die Nomaden maßen der Poe
sie der Redekunst und der Spra
che der Gefühle eine besondere 
Bedeutung bei. Russische und eu
ropäische Wissenschaftler und 
Reisende des 18. und 19. Jahrhun
derts, die mit der kasachischen 
Steppe in Berührung kamen, be
tonten in ihren Reisenotizen das 
poetische Gefühl des kasachischen 
Volkes. Jeder Aul hatte seinen 
Akyn — den Volksdichter. Legen
där sind die Namen der Volksdich
ter Ket-Buga, der im 13. Jahr
hundert, in der Epoche Tschln- 
gls-Khans lebte; Dostambet, dessen 
Lieder und Sagen Ende des 15. 
und Anfang des 16. Jahrhunderts 
Im kasachischen Volk verbreitet 
und beliebt waren. Einen würdi
gen Platz nimmt In der kasachi
schen Dichtung Sypyra-Shyrau 
ein, der, wie die Alten sagen, „mit 
seinen Liedern neun Khans ver
bessert habe“ und das Volk für 
den Kampf gegen äußere Feinde 
anspornte. In der Literatur der 
Karakalpaken ist Sypyra als der 
Begründer der überaus großen 
Schule der epischen Volksdichter 
bekannt.

Die Monographie systematisier
te alle Kenntnisse über die ka-

Arzneimittel für

Folkloristen
sachlsche Literatur der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts, als 

bei den europäischen Wissen
schaftlern das Interesse für 
das Leben, die Kultur und Spra
che der nomadisierenden Kasa
chen erwachte. Die Schöpfer der 
Monographie stützen sich auf die 
Reisenotizen und Werke von P. 
Pallas, N. Rytschkow, I. Georgi 
und W. Radioff. Wilhelm Radioff 
erforschte skrupulös nicht nur die 
Sujets, sondern auch lexische und 
phonetische Besonderheiten des 
Folklorematerials, das er In Ka
sachstan gesammelt hatte. Seine 
Werke über die kasachische Poe
sie, Rede- und Improvisations
kunst sind noch immer von gro
ßer wissenschaftlicher Bedeutung 
für die gegenwärtigen Erforscher 
der Folklore des kasachischen Vol
kes.

Der Sammelband „Die Ge
schichte der kasachischen Folklo
rlstlk“ Ist zweifelsohne ein gro
ßes Ereignis in der kasachischen 
Literaturwissenschaft. Man möch
te dem Autorenkollektiv zu sei
nem Erfolg gratulieren!

Algul SHETPISBAJEWA, 
wissenschaftliche Mitarbeiterin 

des Auesow-Instituts für Litera
tur und Kunst bei der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi
schen SSR

Alma-Ata

Taganka-Theater zu 
Gast in Westberlin

Die deutschen Zuschauer kön
nen Jetzt den bekannten sowjeti
schen Schauspieler und Kinore
gisseur Nikolai Gubenko, der zur 
Zelt das Amt des Kulturministers 
der UdSSR bekleidet, in der Ti
telrolle der Puschkin-Tragödie 
„Boris Godunow“ sehen. Mit die
sem Stück geht Jetzt das Moskau
er Dramatische Theater an der 
Taganka auf Gastspielreise nach 
Westberlin. Das Theater folgt ei
ner Einladung zur Teilnahme am 
traditionellen Kunstfestival, das 
dort bereits zum 40. Mal statt
findet.

Die Inszenierung des „Boris 
Godunow“ hatte im Jahre 1982 
noch Juri Ljubimow, der Haupt
regisseur der Theatertruppe, be
sorgt, aber damals in der Zeit 
der Stagnation wurde die Auffüh
rung nicht gestattet und die Pre
miere fand daraufhin nicht statt. 
Aber die Perestroika gab den Zu
schauern dann im Jahre 1988 das 
Stück zur ü c k. Es war 
Nikolai Gubenko. damals 
künstlerischer Lei ter des 
Theaters an der Taganka, der das 
Stück inszenieren Heß. Er folgte 
genau dem Regieplan Ljubimows 
und nutzte die von ihm ausgear
beitete Inszenierung, die Hand
habung der Charaktere und die 
Wechselbeziehungen der Helden. 
In erster Linie interessierte die 
Regisseure der moralische Aspekt 
dieser politischen Tragödie, die 
Probleme der Wechselbeziehun
gen zwischen Macht und Volk.

Auf Einladung Gubenkos kam 
Ljubimow, der damals notgedrun
gen im Ausland arbeitete, zur 
letzten Aufführungsprobe nach 
Moskau. Die Premiere wurde zu 
einem Ereignis im kulturellen Le
ben Moskaus.Die Aufführung be
wies die Haltlosigkeit einer Jah
relang in Moskauer Theaterkrei
sen vorherrschenden Meinung, 
daß dieses Werk Puschkins, den 
Liebhabern der Musik bestens

bekannt aus der Mussorgski-Oper 
„Boris Godunow“, unmöglich auf 
den Brettern des zeitgenössischen 
dramatischen Theaters aufgeführt 
werden kann. Mit Erfolg wurde 
das Stück auch in Griechenland, 
der Schweiz und Norwegen ge
spielt.

Im Gastspielrepertoire wäh
rend des Aufenthalts in Westber
lin steht auch das Stück aus dem 
Leben des Dorfes „Lebend“ nach 
dem Werk des bekannten sowjeti
schen Schriftstellers Boris Masa- 
Jew. Vor 20 Jahren war dieses 
ebenfalls von den Zensurbeamten 
verboten worden. Erst 1989 konn
te Ljubimow dieses zur Auffüh
rung bringen, zurückgekehrt aus 
dem Ausland und erneut Leiter 
der Theatertruppe, die von ihm 
gegründet wurde. Die Kritik wer
tete die Aufführung als großen 
Erfolg unter besonderer Würdi
gung der Meisterschaft des popu
lären Kino, und Theaterschau
spielers Waleri Solotuchin, 
das bezaubernde Bild eines 
slschen Bauern vermittelte, 
ungeachtet des Kummers 
der Leiden, die ihm zuteil
den, Herzensgüte, Optimismus 
und den Glauben an die Men? 
sehen bewahrt.

Zu guter Letzt wird in Westber
lin dann noch das Stück „Wladi
mir Wyssotzkl“ gezeigt, gewid- 
mef dem Andenken dieses hervor
ragenden Schauspielers, Sängers 
und Dichters (1938—1980). Sein 
Leben war untrennbar mit diesem 
Theater verbunden, wo er in 
Hauptrollen auftrat, insbesonde
re in Stücken von Shakespeare, 
Tschechow und Dostojewski.

Nach den Auftritten in West
berlin zeigen die Moskauer 
Schauspieler das Stück „Boris 
Godunow“ in München.
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(TASS)

belorussische
Bevölkerung

Belorussische, russische und 
deutsche Sprache waren dieser 
Tage auf dem zentralen Platz-' der 
Stadt Minsk zu hören. Mitarbeiter 
des Gesundheitsministeriums der 
Republik übernahmen von deut
schen Firmen eine größere Sen
dung von Arzneimitteln und Ein
richtungen für Krankenhäuser 
und Polikliniken im Gebiet Go- 
mel, dessen Bevölkerung unter 
den Auswirkungen der Havarie 
im Kernkraftwerk Tschernobyl 
besonders stark gelitten hat.

Die Firma ITM, die in Minsk 
ein Information, und Marketing
zentrum eingerichtet hajt, hat be
schlossen, einen großen Teil ih
res Wirkens der Unterstützung 
der leidtragenden Bevölkerung 
der Republik zu widmen. Nach
dem sie von den Engpässen mit 
der Arzneimittelversorgung er
fuhr, wandte sie sich an Phar
mazeutische Finnen der Bundes
republik mit der Bitte, Beloruß
land unentgeltlich zu unterstützen. 
Der kommerzielle Direktor der 
Firma Christof Metzger sagte 
dazu: „Wir haben inzwischen 
Hilfe im Wert von mehr als drei 
Millionen Mark erwiesen. Unter 
den Gütern, die heute hier ein
getroffen sind, gibt es einen Com
puter-Tomograph, der etwa 
500 000 Mark kostet. Ihn hat ein 
bereits in Rente lebender Arzt 
aus Erfurt übergeben. Das ist al
les darauf zurückzuführen, daß 
ffas Problem Tschernobyl eigent
lich keine Landesgrenzen aner
kennt, es ist ein globales Pro
blem".

Der Vertreter der Firma Phar
ma, Andreas Fuchs, sagte seiner
seits: „Wir haben nach Beloruß
land kardiologische Präparate 
gebracht, die für Normalisierung 
des Herzrhythmus bestimmt sind. 
Darüber hinaus haben wir eine 
wissenschaftliche Zusammenarbeit 
zur Erprobung der Medikamente 
elngeleitet, die In den Regionen 
benötigt werden könnten, die un
ter der Havarie von Tschernobyl 
gelitten haben. Es wird eine Rei
he von Treffen und Gesprächen 
mit Ärzten sowie Pharmakologen 
stattfinden."

(TASS)

Programmvorschau des Deutschen Radios Alma-Ata
Heute am Dienstag erteilen 

wir unserer ehrenamtlichen Mit
arbeiterin — der Schullehrerin 
Katharina Töpfer aus Pawlodar 
das Wort. Sie bringt ihre Be
sorgnis über die heutige schwere 
Lage der Schule zum Ausdruck. 
Eigentlich ist es die Widerspie
gelung der allgemeinen katastro
phalen Situation in unserem 
Lande.

Nach diesem Material versu
chen wir Sie, liebe Hörer, den
noch etwas aufzuheitern, und 
zwar mit Musik. Ich meine darun
ter ein kleines Konzert schöner 
deutscher Lieder.

Abschließend hören Sie, wie üb

lieh am Dienstag, die Übersicht 
über die Wochennummern der 
„Freundschaft“.

Jetzt einiges zum Abendpro
gramm am Mittwoch, Es ist dies
mal voll und ganz den Kindern 
zugedacht. Aber zuerst erwartet 
Sie, liebe Freunde, eine interes
sante Unterhaltung mit der 
Schriftstellerin Nelly Wacker. 
Das Gespräch geht rund um die 
Blumen, mit Lied und Märchen.

Das Mittwochprogramm ist 
reich an üblichen Kinderliedern 
sowie an Kindergedichten so
wjetdeutscher Autoren. „Zwei 
kleine Bären" — so heißt zum 
Schluß des Programms das

Abendmärchen, präsentiert vom 
Berliner Rundfunk.

Somit können sich die kleinen 
Zuhörer am Mittwochabend — 
so recht amüsieren.

Eine ganz besondere Sendung 
bieten wir Ihnen am Donnerstag 
um 14. Uhr. Mit ihr wollen wir 
das Erntefest würdigen. Es erin
nert Sie, liebe Freunde, an die 
Herkunft mancher Sitten und 
Bräuche dieses wunderschönen 
Festes. Dabei soll es natürlich an 
Festliedern nicht mangeln.

Am Freitag, werfen wir einen 
weiteren Blick auf einige Seiten 
der Geschichte der Rußlanddeut
schen. Das vorige Mal wurden

die Ansledlungs- und Einrich
tungsverhältnisse der Wolgadeut
schen angesprochen. Diese Um
stände werden am kommenden 
Freitag berücksichtigt, wenn wir 
die wirtschaftlichen und kulturel
len Leistungen beurteilen werden.

Am Samstag hören Sie wie 
üblich ein Wunschkonzert. Die 
Hochzelts- und Geburtstagskin
der dieser Woche sollen mit be
liebten Liedern gewürdigt wer
den.

Ich wünsche Ihnen störungs. 
freien Empfang!

Harry WEDEL. 
Redakteur
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Vorzlmmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteur — 33-92-91, 33-38-53; Redak- 
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Tage 
Münchens 

in Kiew
Tage Münchens sind in Kiew 

zu Ende gegangen. Die Bürger 
• • mit der

des All
vertraut 
Ausstel-

von Kiew konnten sich 
Vielfalt des Lebens und 
tags der Partnerstadt 
machen. Eröffnet waren 
lungen, erfolgreich verliefen Kon-1 
zerte und ein Festival von bun
desdeutschen Filmen.

In diesem Jahr haben 
bereits ein offizieller Besuch ei
ner Regierungsdelegation der Uk
raine mit dem Vorsitzenden des 
Ministerrats der Republik Witali 
Massol an der Spitze In Bayern 
sowie der Erwiderungsbesuch ei
ner Delegation dieses Bundeslan
des unter Leitung des Landtag
präsidenten Franz Heubl In der 
Ukraine stattgefunden.

Nach Kiew seien auch 30 
Vertreter von großen bundesdeut
schen Firmen gekommen, die be
müht seien, Partnerschaftsbezie
hungen zu Betrieben in der Uk
raine herzustellen. Mit einem gu
ten Beispiel sei hierbei der Kon
zern Siemens vorangegangen, der 
beschlossen habe, zusammen mit 
der Produktionsvereinigung, die 
den Namen von Sergej Koroljow- 
trägt einen Gemeinschaftsbetrieb 
zu gründen.

(TASS)

Eine neue Klinik in Dshambul
Die neue Poliklinik der Dsham- 

buler Produktlonsvereinlgu n g 
,,Phosphor“ hat ihre ersten Pa
tienten willkommen geheißen. Die 
Poliklinik ist für 1 200 Kranken, 
besuche pro Tag berechnet. Die 
Mittel für den Bau — 2,8 Mil
lionen Rubel — waren auf Be
schluß des Rates des Arbeitskol
lektivs des Nowodshambuler Phos
phorwerks bewilligt worden. Ne
ben den Mitarbeitern der Verei
nigung wird die Poliklinik auch

alle Einwohner der benachbarten 
Wohnkomplexe des Gebietszent
rums bedienen.

Der Hellkomplex ist mit den 
neuesten einheimischen und Aus
landsapparaturen ausgestattet, 
es gibt hier eine chirurgische Sta. 
tlon mit Operationszimmer, eine 
Abteilung für Blutübertragung 
und Funktionaldiagnostik, eine 
nur tagsüber funktionierende Ab
teilung, die ihren Patienten sämt
liche Prozeduren bietet, die ge-

wöhnllch nur bei Hospitalisie- 
rung zugänglich sind.

Nach Meinung der Einwohner 
von Dshambul stellt das architek
tonisch bemerkenswerte Gebäude 
der Poliklinik zugleich eine Zier
de der Stadt dar.

Unsere Bilder: Das Gebäude 
der neuen Poliklinik. In der Chi
rurgieabteilung schalten und wal
ten (v. 1. n. r.) die Krankenschwe
ster L. Lolko, die Chirurgen N. 
Berikchanow und S. Perepelow, 
die Krankenschwestern G. Berdl-. < 
chodshajewa und S. Abdullina. '

Fotos: KasTAG

Rechtskundige haben das Wort

Am Wegrand des Leben
mal so. daß Julia 
allein blieb. Va- 

Familie und such- 
in einer anderen,

Es kam nun 
mit 14 Jahren 
ter verließ die 
te sein Glück 
als sie sechs Jahre alt war. Kurz 
vor Abschluß der 7. Klasse wur
de Julias Mutter zu vier Jahren 
Freiheitsentzug wegen Entwen
dung staatlichen Eigentums ver
urteilt.

Nach Mutters Verhaftung 
wohnte Julia weiter in ihrem El
ternhaus im Dorf. Sie besuchte 
die Schule und half der aus der 
Stadt kommenden Großmutter 
Maria im Haushalt mit. Das 
dauerte aber nicht lange. Julia 
grämte sich um die Mutter, be
kam anfangs Sehnsucht, dann 
kapselte sie sich ab und erbitter
te sich. Sie begann Stunden zu 
versäumen, verschwand stets ir
gendwo und zog sich zurück.

Besorgt um das weitere Schick
sal ihrer Enkelin, holte Maria 
Agejewna sie zu sich in die 
Stadt. Sie brachte sie in einer 
Berufsschule unter und bemühte 
sich, ihr Bedingungen zu schaf
fen, daß Julia sich nicht als Wai
senkind fühlte. Allmählich fand 
das Mädchen zum normalen Le
ben zurück. Sie gewann Ruhe, 
suchte nach Freundschaft mit Al
tersgenossen, trieb Sport. Kurz
um, die Sorgen um ihre Enkelin, 
die Maria Agejewna anfangs be
fielen, schienen vorüber zu sein. 
Julia wuchs heran, klagte 
über nichts, forderte nichts, war 
gehorsam und benahm sich 
dentllch. Das freute Maria Age
jewna.

Eines Tages kehrte Julia aber 
nicht rechtzeitig nach Hause zu
rück. Dann wiederholte sich das 
immer wieder. Auf die Fragen, 
wo sie war und womit sie sich be
schäftigte, schwieg Julia hart
näckig. Maria Agejewna, die an 
die Diszipliniertheit ihrer Enke
lin gewöhnt war, wurde unruhig. 
Doch nach kurzem Überlegen 
machte sie sich Vorwürfe wegen 
der unnötigen Bevormundung Ju. 
Has und brachte all das in Zu
sammenhang damit, daß die En
kelin schon erwachsen sei und, 
wie ein beliebiges Mädchen, 
spazierengehen, unter Jungen 
Leuten sein, das Kino oder die 
Disko besuchen möchte.

Nun blieb Julia einmal die gan
ze Nacht aus. Sie erschien morgens 
am nächsten Tag und sagte, sie 
habe bei ihrer Freundin genäch-

«PPOAHAlllA<bT» 
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tigt. Es war Ihr aber anzumerken, 
daß sie etwas verbarg und nicht 
die Wahrheit sagte.

Maria Agejewna ging in die 
Berufsschule. Es stellte sich her
aus, daß Julia mehrere Unter
richtsstunden versäumt hatte, 
daß sie schlecht lernte, nicht auf 
Bemerkungen reagierte und sich 
herausfordernd benahm.

„Ihre Enkelin“, informierte 
Maria Agejewna der Abschnitts
bevollmächtigte der Miliz, „hat 
man in Gesellschaft von Jugend
lichen mit Verbrecherneigungen 
gesehen. Sie müssen etwas un
ternehmen“, riet er.

„Was soll ich denn tun?“ frag
te Maria Agejewna verwirrt.

„Sprechen Sie mit ihr. Über
zeugen Sie sie, daß das schlimm 
enden kann".

Maria Agejewna begab sich 
entschlossen nach Hause, um Ju
lia frei ihre Meinung über die 
Gesellschaft auszusagen, mit der 
sie sich eingelassen hatte und 
auch auf Ihr Benehmen in der 
Berufsschule einzugehen. Leider 
fand sie sie aber nicht zu Hause ' 
vor. Sie erschien auch am zwei
ten und am dritten Tag nicht. Ma
ria Agejewna konnte keine Ruhe 
finden. Hin und wieder schaute 
sie aus dem Fenster hinaus und 
blieb bis spät in die Nacht hin
ein wach.

Kaum war der Morgen da, da 
ging sie ihre Enkelin suchen. Ei
nes Tages begegnete sie ihr auch. 
Sie ging mit einem Mädchen: 
schmutziges zerzaustes Haar, an
geschwollenes Gesicht, verknüll- 
te Kleidung. All das deprimierte 
Maria Agejewna sehr. Wie sie 
später erfuhr, hatte gerade die
ses Mädchen Julia für die Ge
sellschaft der Jugendlichen ge
wonnen, die sich dem Einfluß ih
rer Eltern entzogen hatten, 
vergingen Tage, Wochen. 
Leben schien leicht und 
lieh. Julia wollte nicht mehr nach 
Hause zurückkehren. Ihr Studium 
in der Berufsschule hatte sie auf
gegeben. Sie suchte Maria Age
jewna nicht mehr zu begegnen 
und verfiel immer mehr in lie
derliches Vagabundieren. Nach 

.gewisser Zeit erfuhr Maria Age
jewna, daß ihre Enkelin ein Ver
brechen begangen hatte.

Ihr Kumpan Roman Wassjukow 
war mittelgroß, muskulös. ge
wandt. hatte einen scharfen 

Blick. Seine Beurteilung war äu-
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KpacHoro 3HBM6HM 

TwnorpacpMJi MsflaTenbCTia 
LIK KoMnaptMM Kasaxcrana 

480044, np. JIohhhb, 2/4

So 
Das 

fröh-

ßerst negativ: Er war in der In
spektion für Minderjährige ange
meldet, drückte sich vom Lernen

Wessen konkret wurden Julia 
und ihre zwei Nebentäter be
schuldigt?

Auf Julias Vorschlag hatte ei
ne Gruppe Jugendlicher die 
Wohnungstür einer ihr verwand
ten Frau Gaganina aufgebrochen 
und Gegenstände für eine Sum
me von 532 Rubel entwendet. 
Danach folgten Diebstähle in der 
Kindersportschule und in Woh
nungen.

Es sei betont, daß ein Jugend
licher auf der Anklagebank heut
zutage keine Seltenheit ist. Und 
dafür gibt es viele Gründe. Einer 
davon ist das Fehlen des positi
ven Beispiels der Eltern, beson
ders in Familien mit alleinstehen
dem Vater oder alleinstehender 
Mutter bzw. in Familien mit un
geordneten Verhält n 1 s s e n: 
Schrankenlosigkeit und Mißach
tung der Arbeit. Ein weiterer ge
nauso wichtiger Grund der Stei
gerung der Zahl schw.ererzleh- 
barer Jugendlicher ist die Einbu
ße der tagtäglichen Kontrolle 
über sie. Einer vernünftigen 
Kontrolle, ohne Belehrungen und 
Moralpredigten. Wo und wie ver. 
bringt der Sohn (die Tochter) 
die Freizeit? Wer sind ihre 
Freunde?

Das Volksgericht des Ulba-Be- 
zlrks von Ust-Kamenogorsk ver
handelte unter dem Vorsitz der 
Volksrichterin W. Balatschowa 
den Fall Dmitri Storoshenko, Ro
man Wassjukow und Julia Gaga
nina und verurteilte sie wegen 
Entwendung staatlichen Eigen
tums und des Privatvermögens 
der Bürger D. Storoshenko zu 
fünf, R. Wassjukow zu vier und 
J. Gaganina zu drei Jahren Frei
heitsentzug in einer Arbeitser
ziehungsanstalt.

Das Urteil des Volksgerichts 
wurde ohne Abänderung belassen.

Inzwischen verbringt Maria 
Agejewna schlaflose Nächte und 
macht sich Vorwürfe, so manches 
verpaßt zu haben.

Wladimir MENSCHIKOW. 
Richter des Gerichtskollegiums 

für Krlmlnalfällc
im Gebietsgericht 

Ostkasachstan
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Konstantin EHRLICH
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